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Z)es Köylers Liebste. 
Ekiur aus dem Böhmerwald von Anton B a t r. 

Der Tag, einer der letzten im April, geht zu 
Ende, schräg fallen die Sonnenstrahlen durch da« 
Geäst« der Fichten, sowie der noch laublosen Buchen, 
und zeichnen roth«, buschende Ringe und Flecken 
auf da» Moo«. Ein Eichhörnchen schärst sein Ge» 
bis« an den Zweigspitze», deren eine um die andere 
unhörbar zur Erde fällt, eine Schwarzamsel huscht 
ruhelos durch da« Gebüsch. Ja der Ferne klopft 
ein Specht die hohl>n Bäume ab, zwei Holztauben 
rucksen, man unterscheidet deutlich den Tauber und 
die Taube nach den spröderen und weicher»» Lauten, 
mit klatschendem Flügelschlage streben sie einander 
zu, endlich sind sie beisammen, in einem dicht v«r-
«stellen Tannenwipfel beginnt ihr Minnespiel. Da« 
dünne Singsang der Meisen hört sich eigenthümlich 
an neben dem kräftigen, jubilierenden Schlag de« 
Edelfinken und dem rauhen Lied der Raben, die 
hoch über dem Walde ihrem Neste zueilen. Au« 
dem am Rande de« Forste« gelegenen Dorfe aber 
klingt Hundegebell und der Schrei eine« flügtl-
schlagenden Gänserich« herüber. Traumhaft ver-
hallt ein Schuf«, sein Echo rollt in den Gründen 
nach, bi« e« langsam erstirbt. 

Ein eigenthümlicher Geruch erfüllt die Luft. 
Dem Kenner verräth er, das« im nahen Umkreise 
ein Köhler seinen Meiler errichtet ha«, in dem er 
gute« und gesunde« Brennholz in die Kohlen ver» 
wandelt, deren der Schmied bedaif, um da« Eisen 
den Menschen dienstbar zu machen, die aber auch 
der Goldarbeit» haben mus«, glitzernden Schmuck 
zu schaffen. 

Aus einer kleinen Lichtung, ganz in der Nähe 
de« Waldbache«, hat der Köhler au« ungezimmerte», 
schwachen Siämmen eine dachartige Hütte errichtet, 
in der er Tag und Nacht hau«t. Damit der 
Regen nicht zu ihm dringen kann, hat er Rasenstücke 
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darüber gebreitet. Drinnen sieh»'« gar wunderlich 
au«. Ein paar Schütten Stroh dienen dem Mann 
al« Lager. Au» eigenen flachen Steinen hat er sich 
einen Kochherd erbaut, auf dem er feine Kartoffel« 
oder Wassersuppe in rus«gefchwärztem Tops» de-
reitet und in dessen Asche er sein« Erdäpfel brät. 
I n einem mit reinen Fetzen gebundenen Häschen 
bewahrt er Schweinefett, an der schiefen Wand hat 
er einen Stab augebracht, hinter dem sein Löffel, 
sein Messer steckt und einige Säckchen mit Mehl, 
Salz und dergleichen hängen. 

Draußen qualmt der Meiler au« vielen kleinen 
Löchern, die in mehreren Reihen und ziemlich ge-
nauen Abständen in feinen kegelförmigen Rumpf 
gestochen sind. Der Meiler will sorgsamer gehütet 
und mehr gepflegt sein denn ein verzogene« Kind. 
Der Kohlmann mus« mit peinlicher Sorgsalt 
darüber wachen, das« nirgend« in seiner Decke sich 
ein Loch bildet und die Luft ungehindert Freund« 
fchaft mit den glimmernden Scheitern schließen 
kann, sonst loht der theure Inhalt de« Meiler« — 
Holz ist ja heutzutage kostspieliger fast al« Zucker 
— in hellen Flammen auf und verwandelt sich an« 
statt dcr zu erzielenden Kohlen in wertlose Asche. 
Darum kann der Köhler nicht der ungestörten 
Nachtruhe pflegen, sondern mus« von Stunde zu 
Stunde nachsehen, ob nirgend« die Decke de« 
Meiler« schadhaft geworden ist. 

Soeben ha» ihm der Köhlerlenz «ine eingehende 
Besichtigung angtdeihen lassen, dort ein neue« Loch 
gestochen, hier ein« zugemacht. Er ist ein Bursche 
am Ende der Zwanziger, von untersetzter kräftiger 
Statur mit einem ehrlichen offenen Gesichte unter 
den flachsblonden Haaren. Erst wenn er dem Be« 
schauer den Rücken zugewendet, merkt man e«, das« 
er ein klein wenig verwachsen ist. Er deckelt seine 
Pfeife ab, stopft sie von frischem, dann geht er in 
die Hütte, fährt mit seinen hornartig verschwielten, 
unempfindlichen Fingern über die glimmenden 
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brachten, hat man sich in politischen Kreisen die 
führenden Elemente der dortigen flovenifchen Partei 
etwa« genauer angesehen. Da hat e« sich denn 
herausgestellt, das« die Macher der slooenisch« 
nationalen Bewegung im Bezirke Rann in dem 
würdige» Dioskurenpaare A g r e s ch und L e v a k 
verkörpert waren. 

A g r e s ch ist Advocatenschreiber, die rechte 
Hand de« Herrn Dr. Guido E r e b r e, der sich 
bekanntlich von dem politischen Leben vorsichtig 
„zurückgezogen' hat. Agresch hat bei dem letzten 
PresSprocesse der Ranner Sparkasse gegen die 
.Domovina" an seiner bürgerlichen „Ehre" ein 
bedenkliche« Leck erhalten, denn e« wurde ihm an« 
läsSlich diese« Processes, als dessen intellektueller 
Urheber Agresch bezeichnet wird, auS einem mili« 
»mischen Strascertisicate nachgewiesen, das» er sich 
während seiner militärischen Dienstleistung de« 
K a m e r a d s c h a f t S d i e b s t a h l e « schuldig 
gemacht hat. Die Parteisäule Agresch hat jedoch 
in de» slovenischen Kreisen durch diesen Umstand, 
der ihn in jeder anständigen Gesellschaft ganz un. 
möglich machen musste, an Ansehen nicht« ringe» 
büßt. Er und Levak, den wir heute zeichnen wollen, 
sind nach wie vor die Vertrauensmänner der slo-
venischen Partei. Agresch nimmt auch bei Herrn 
Dr. Guido S r e b r e noch immer die alte Ver» 
trauen«stellung ein, vielleicht auch al« „Specialist 
in E i g e n t h u m « Übertragungen". Slovenische 
Richter und Beamte verkehren noch immer mit 
ihm, al« gesellschaftlich ebenbürtigem, gutem 
Freunde und Bekannten. Für jeden anständigen 
Menschen ist damit nicht nur der Mein- und Dein-

Kohlen des HerdseuerS unv drückt eine derselben 
aus den Tabak, der bald in Gluth gesetzt ist. Al« 
er die« Geschäft vollbracht hat, schaut ein wenig 
ungeduldig den Weg entlang, der nach dem Dorfe 
führt. Die Abendsonne blendet ihn, sich gegen sie 
zu schützt», legt er die Hand über die Augen. 
Jetzt macht er eine Bewegung lebhafter Freude, 
dann winkt er und ruft: „Lena, kummst?' 

„Halt ja, da bin i." antwortete ihm eine helle 
Stimme, und im nächsten Augenblicke taucht ein 
Mädchen vor ihm auf. 

I n demselben mischt sich bäurische« Wesen 
mit städtischem. Lena bewegt sich leichter und zier-
licher al« sonst Landdirnen, sie ist nicht so voll» 
kräftig wie diese, sondern von schlanker Figur. Auf 
ihren Wangen liegt auch nicht kräftige« Braunroth 
sondern leichte Blässe. Nett steht ihr da« Kleid 
und da« verschossene Band in de« röihlich 
schimmernden Haare. Von Sinnlichkeit künden ihre 
Lippen, sie verrathen, das« sie schon fo manchen, 
nicht harmlosen Kus« verschenkt haben. 

Da« versteht Lenz, der unberührte Waldmensch, 
dem nie noch »in Weib im Arm« gelegen ist. nicht 
zu beurtheilen. UnbewusSt aber ahnt er, das« Lena 
eigenartig schön ist. Und etwa« we,ß er ferner 
noch, nämlich, das« Lena fein ist. das« die« 
Mädchen, so wiss und schmuck, ihm bald schon al« 
Weib zugehören wird. Vor vierzehn Tagen hat 
Lena ihm ihr Wort gegeben. Er hat lange um sie 
im Stillen mit Zähigkeit geworben, schier wie ein 
Hund um die Gunst seine« Herrn, ja, er hat sich 
sür sie von den Dorfburschen braun und blau 
schlagen lass-n, die da auf der Bierbank erzählten, 
Lena habe, al« sie noch in der Stadt in einer Fabrik 
beschäftigt war. gleich ihrer Mutter, ein lockere« 
Leben geführt und mit leichter Mühe Geld verdient. 
Damal« ist Lenz zwischen die Lästerer dreingefahre» 
wie der Wirbelsturm unter Jungholz — und hat 
wuchtige Hiebe abbekommen. 

Wieder einmal die Cillier Gymnasial-
frage. 

Unsere Mittheilungen über die fingierte slo« 
venische Abgeordnetenoersanimlung in Eilli haben 
in der Grazer und Wiener Presse da« größte Auf« 
sehen erregt. Die slovenischen Abgeordneten au» 
S te ie rmark hielten am Dienstag während der 
Sitzung de» Abgeordnetenhaus,» eine Besprechung 
ab, über welche folgende» Communiquö ausgegeben 
wurde: 

„Gegenüber den Mittheilungen der Tage»« 
blätter wird festgestellt, das« in der am 19. Jänner 
1902 stattgehabten Versammlung der slovenischen 
Landtag«- und Reich«rath«abgeordn<ten St ei er-
mark« in Eilli auch die Frage de« slovenisch-
deutschen Untergymnasium» in Eilli in Erörterung 
gezogen und hieb« einstimmig der Beschluss gefasst 
wurde, jede Modalität, welche die Auslassung der 
genannten Anstalt zur Voraussetzung hätte, abzu-
lehnen und aus dem Fortbestände diese» für die 
Befriedigung der culturellen Bedürfnisse eine» sehr 
namhafte» Theile« der steiermärkischen Slovenen 
unbedingt nothwendigen, vom sachlichen und päda-
gogischen Standpunkte in jeder Hinsicht begründeten 
Uatergymnistum« zu bestehen, wobei den Reich«-
rathSabgeordneien zur dringenden Pflicht gemacht 
wurde, nöthigenfall« zur Sicherung de« aufrechte» 
Bestände« der genannten Anstalt die äußersten 
Mittel in Anwendung zu bringen. Dies« An« 
schauungen werden von allen Slovenen Steiermark« 
einmüthig getheilt und herrscht diesbezüglich nicht 
die mindeste Meinungsverschiedenheit.' 

An dieser „Berichtigung" ist etwas bemerken»-
wert: eS wird nur mehr von einer Zusammenkunft 
der sie ir ischen Abgeordneten gesprochen, wäh-
rend in dem ersten Communiquö von einer Zu-
sammenkunst a l l e r slovenischen Abgeordneten die 
Rede war. Nun eine solche Zusammenkunft macht 
vielleicht Eindruck nach außen. I n Eilli aber weiß 
man e» ganz genau, das« ein »großes politische« 
Ereigni«' in der Lust liegt, wenn Dr. Sernec, 
Berk» und zwei Geistliche in den Narodni Dom 
gehen. Das» bei einer solchen, sür den Eindruck 
nach außen berechneten Zusammenkunft voll« „Ein« 
müthigkeit" .herrscht', ist selbstverständlich. Wa» 
aber die Stimmung und die Anschauungen de» auf« 
geklärteren Theiles der untersteirifchen Slovenen an« 
b-langt, fo ist derselbe überhaupt gegen rein slove-
nische Mittelschulen, wie er auch für die weit« 
gehendste Pflege de« deutschen Sprachunterrichte« in 
der Volksschule ist. Die Marburger Elericalen sind, 
wie ja die „Südsteirifche" selbst zugibt, sür da» 
slovenische Gymnasium in Marburg. E« wäre aber 
politisch unklug von ihnen, im gegebenen Augen-
blicke offen fü: den Vorschlag Slürgkh Stellung zu 
nehmen, weil man den Cillier Politikern da« Ge-
schäst nicht verderben darf, Sapienti sat! 

Z>er Kall Levak. 
Rann. l . Februar 1302. 

Seit den letzten Ranner Beziik«oertretung«-
wählen, welche unter der gütigen Beihilse des Be-
zirkShauptmanneS Nobile de V i st a r i n i, die 
Leitung des Bezirke« Rann au« bewährten deutschen 
Händen in nicht ganz reine slovenische Hände 
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Verwechsln Agresch sondern auch die mit ihm 
fraternisierende slovenische Partei abgethan. 

So bleibt also zur Vertretung der slovenischen 
Partei im Ranner Bezirkt nur mehr der Obmann-
Stellvertreter dtr Bezirk«oertretung Herr Andrra» 
L t v a k übrig und auch er ist ü b r i g ge-
bl ieben. Am letzten Donn«r»tag hat vor d«m 
Bezirksgerichte Rann eine Strasverhandlung statt-
gefunden, in welcher auch Andrea« Levak al« 
dunkler Ehrenmann entlarvt wurde. 

Franz Levak leitete nach dem Rücktritte de« 
Herrn Dr. Guido S reb re al« Obmannstellver-
treter die Geschäfte der Bezirk«oertretung Rann. 
I n dieser Thätigkeit hatte er e« hauptsächlich auf 
den verdienstvollen deutschen Bezirk«armenarzt Dr. 
Han« H ö l l e r abgesehen, der seit acht Jahren den 
unbemittelten Bewohnern de« Bezirke« in opfer-
willigster Weis« ärztliche Hilfe geleistet hat. Diesen 
Mann wollten die von Levak und Agresch geleiteten 
Bezirk«machthaber au« nationalen Gründen ent-
fernen und beschlossen die Ausstellung ein?« neuen 
BezirkSarmenarzte«, de« Slovenen Dr. Straschek. 
Der LandeSauSschus« hat jedoch bisse Ernennung 
al« ungiltig aufgehoben. Die .Abneigung" gegen 
Dr. Höller zeigte sich aber auch in anderer Weise. 
E« wurden nämlich seine Einnahmen al« Bezirk«-
armenarzt seilen« der Bezirksoertretung an die 
Steuerbehörde statt sür ein Jahr gleich str drei 
Jahre zusammen angegeben, wodurch Dr. Höller 
in der zu hohen Besteuerung einen namhaften Schaden 
erlitt und zugleich in den Geruch der Steuerhinter« 
ziehung gebracht wurde. Diese curiose Steuerangabe 
bildete den Gegenstand einer Gerichtsverhandlung 
vor dem Bezirksgerichte Rann, deren Verlauf für 
die größere Oeffentlichkeit insofern von Interesse 
sein muss, al« dabei Levak al« vollwertiger Ge-
nosse de« Agresch entlarvt wurde. 

Au« den vom Herrn Recht«anwalt Dr. Ernst 
M r a v l a g in der Verhandlung vorgebrachten 
Darlegungen ad generalia und Beweisanträgen 
läs«t sich solgende« reizende Lebensbild Levaks zu-
sammenstellen. 

I n den siebziger Jahren war der gegenwärtige, 
vom Kaiser bestätigte Bezirl«obmann Levak Eommi« 
beim Koufmanne T i b e r in Eilli und wurde — 
wie bei der Verhandlung authentisch mitgetheilt 
wurde, — von einem Eollegen dabei betreten, al« 

„Hast wohl glaubt, ich kumm' nimmer? Aber 
ich kunnt nöt eher ferti wer'n daham." sagt necken-
den Tone« da« Mädchen und schlägt den Burschen 
scherzend aus die Hand. 

Er schaut sie an. lang und zärtlich, ohne eine 
Antwort zu geben. E« zuckt in ihm, am liebsten 
risse er da« Mädchen an sich und küsSte »S todt. 
Aber daS zu thun dünkt ihm ein Frevel, in einem 
zitternden Seuszer nur macht sich seine Bewegung 
Lust. Dieselbe bebt noch in seinen Worten nach, al« 
er sagt: „Nöt wahr, bist so gut und pasSt mir a 
bisserl auf die Rauchtuie aus, das« i zur Grund« 
mühl geh'n und m>r a Töpfer! Milch hol'n kann? 
Ich bin glei wieder da." 

.Freili. freili," erwidert Lena, während er au« 
der Hütte mit einem Gesäße in der Hand tritt. 

Er wirft ihr einen abschiednehmenden Blick zu 
und schreitet hierauf rüstig sürbaf« den zur Mühle 
führenden fchmalen Waldsteg entlang. Bald ist er 
im Dunkel der Slämme verschwunden. 

Einen vor zwei Jahren in allen Städten ge-
sungenen und gepfiffenen Gassenhauer vor sich hin-
fummend, läf«t sich Lena auf einem Baumstrunke 
nieder. Mitten im Refrain verstummt sie. 

Ach ja, wird da« ein Leben werden als da« 
Weib eine« Köhler«! 

Einen anderen Mann, fo sinniert sie vor sich 
hin, bekommt sie nicht, da« weiß sie. Darum bleibt 
ihr nur diese eine Wahl. Wollte sie da« lustige 
Leben fortfahren, dem sie sich «inst in der Stadt 
hingegeben, so würde e« wohl schnell mit ihr alle 
sein, dies« Gewis«yeit hat si«. Aber sterben mag 
sie noch lange nicht, si« will vom Dasein noch ein 
hübsch paar Jährchen haben, und darum — wird 
sie Lenzen« Frau. 

.Blaff, blaff," schall»'« da in ihrer Nähe, und 
«in krummbeiniger Teckel mit freundlich tückischem 
Geschau wedelt vor ihr mit dem Schweife. 

„Du bist'«, WaldlV fährt sie erschreckt empor. 
»D« ist'« Herr! wohl auch nöt wei». wa«?" 

^Deutsch», W«ch t " 

er gerade »inen tiefen Griff in die Cassa seine« 
Chef« that, der ihn sofort entließ. Al« dem Levak 
Kiefer „Griff" von Herrn Dr. Mravlag vorgehalten 
würd», schwieg er sich au« und hat somit diese« 
Erlebn»« offenbar zugestanden. 

I m Jahre 1875 sehen wir Levak al« Agenten 
der berüchtigten clericalen Versicherungsgesellschaft 
»Slovenia* in Laibach, welche verkrachte, nachdem 
sie Tausende von Spargulden armer Leute und be-
garnierter hochgeborener Gönner verspeis» hatte. 
Das Ergebnis der Thätigkeit Levaks bei der „Slo-
venia" war, dass er am 9. März 1875 vom Be-
zirkSgerichte Laibach wegen B e t r u g zu einer 
Woche Arrest verurlheilt wurde. Es ist noch 
nicht erwiesen, ob er diese Strafe schon abgesessen hat. 

AIS entlassener Commis und abgestrafter Ver-
sicherungsagent kam Levak nach Rann, wo er sich 
anfangs um milde Gaben bei Deutschen bewarb, 
sich dann da« Vertrauen einer deutschen Witwe in 
dem Maße erwarb, das« sie ihn zu ihrem Manne 
und zum Hausbesitzer machte. AIS solcher ent-
deckte Levak seinen nationalen Fanatismus gegen 
daS Deutschthum. gegen feine früheren Wohlthäter, 
wurde vvn der neuen flovenischen Mehrheit der 
Bezirksoertretung Rann zu deren Obmannstellver-
tre»er gewählt und von der politischen Behörde zur 
kaiserlichen Bestätigung vorgeschlagen, die aus Grund 
de« von Herrn Nobile deV is ta r in i ausgestellten 
WohlverhaltenSzeugnisseS auch erfolgte. 

Wenn man bedenkt, dass unsere politischen 
Behörden, wenn eS sich um die Bestätigung eine« 
dkutschnationalen FunctionärS handelt, — siehe Fall 
Langer in Mahrenberg — sein Vorleben gleichsam 
usczns ad oviim ausforschen und sich in solchen 
Fällen erstaunlich unterrichtet zeigen, so kann man 
seine Verwunderung kauin unterdrücken über die so 
mangelhaften Informationen, die Herr Nobile de 
Vistarini über den ehemaligen Versicherungsagenten 
Levak eingeholt ha«, — oder aber vielleicht über 
die Nachsicht, mit welcher er aus daS Vorleben de« 
heuligen kaiserlich bestätigten Obmannstellvertreter« 
der Bezirksvertretung zurückblickte. 

Wir sind fehr gespannt, welche Consequenzen 
in politischer Richtung für den ehemaligen Ver-
sicherunglagenten der Slovenia au» den Fest-
stellungen der Gericht«verhandlung vom 30. Jänner 
d. I . sich entwickeln werden. 

.Ja, — da ist'« Herrl schon,- fagt eine 
jugendliche Stimme, deren Besitzer, ein junger, 
hübscher Mann im Jagdcostüm und hohen 
Gamaschen — e« ist der Sohn de« Oberförsters, 
der seine praktische Vorbereitung für die Forst-
akademie im Hause seine« Vater« durchmacht — 
au« dem Rauch« vor ihr auftaucht. 

Er schaut um sich und thut «inen fragenden Blick. 
. I bin allein, Fritz," erwiderte da« Mädchen, 

feine stumme Frage verstehend. 
Daraufhin beugte sich der Forstmann zu Lena 

nieder und küsSt sie. Sie gibt feine Küsse zurück, 
sie ringt ihre Arme wie Klammen um feinen Nacken 
und drängt ihre ganze Gestalt an ihn. 

Endlich beugt er feinen Kopf zurück. „Las«,' 
sagte er, al« sie noch einmal nach seinen Lippen 
hasch», „mir geht der Athem au«!" 

Ein Weilchen stehen sie einander wortlo« 
gegenüber, dann meinte er: „Schmuck schaust du 
heut wieder au«, Lenerl, das« man sich an dir 
gar nicht satt sehen kann." Mit einem unschönen, 
cynischen Lachen jetzt er hinzu: . Ist doch ein 
dummer Kerl, der Lenz, das« er davon geht, an-
statt die Gelegenheit zu nützen und in der ver-
schwiegenen Hütte zu kosen und zu scherzen. — 
Nun wird'« wohl zwischen Euch beiden Ernst, 
nicht? Wie ich heut' im Do>f erfahren hab', seid 
Ih r ja schon einmal ausgeboten worden?' 

„Ja, '« wird bitt'rer Ernst," erwidert tonlo« 
da« Mädchen, um den Forstpraklikanten von neuem 
in die Arme zu reißen und mit geschlossenen Augen 
an seinem Munde zu hängen. 

„Siehst du. Närrcheu.' sagte er, al« der 
Rausch Lena« einigermaße« verflogen, „wie unS 
da« Glück wohl will und dich und mich au« der 
Patsche reißt? Da hast du vor einiger Zeit salzige 
Thränen geweint, da« Kind würde zur Welt kom-
men und keinen Vater haben. Einen Vater schon," 
verbesserte er sich, „aber ich meine nämlich so einen 
Vater, der dem Kind» auch seinen Namen gibt." 
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Der Fall Levak ist ein typischer. Er zeigt, 
das« für die flovenischen Politiker nicht die bürger» 
liche Tüchtigkeit, die Reinheit der Hau«schwelle und 
der selbstlose Gemeinsinn den Ehrengeleitbries für 
da« öffentliche Wirken ausmachen, sondern die 
Maßlosigkeit und Scrupellosigkeit de« nationalen 
FanatiSmu«. Zu bedauern ist nur. das« sich ein 
solcher Geleitbrief aus dem Boden Rann« de« 
Wohlwollen« der politischen Behörde zu erfreuen 
hatte. 

^otitische Wundschau. 
Aertret ertag der deutsche» Schutzvereine. 

Gelegentlich der vorjährigen Hauptversammlung 
de« Bunde« der Deutschen Nordmähren« wurde die 
Einberufung eine« gemeinsamen Vertreiertage« der 
deutschen Schutzvereine Oesterreich« und Deutsch-
land« beschlossen. Dieser Vertretertag soll bereit« 
am 25. März l. I in Wien stattfinden. Zu dem« 
selben wurden eingeladen: Der Deutsche Schul» 
verein, der Bund der Germanen in Wien, der 
Deutsche Böhmerwaldbund, der Bund der Deutschen 
in Böhmen, der Bund der Deutschen Ostböhmen«, 
der Bund der Deutschen Südmähren«, die Sü mark, 
die Nordmark, der Allgemeine Deutsche Schulverein 
Berlin, der Alldeutsche Verband, der Ostmarken-
verein Posen, der Verein zur Erhaltung de« Deutsch« 
thum« in München und der Allgemeine Deutsche 
Sprachverein. Unter den Programm«punkten be-
findet sich u. a. die Frage der Schaffung einer 
gemeinsamen Arbeit«- und Stellenvermittlung, die 
gleichzeitige Abhaltung nationaler Denlfeste, die 
Förderung der Ziele de« Allgemeinen Deuischen 
Sprachvereine«. Boykot» und Gegendoykott. gegen-
seitige Unterstützung bei Absatz von Erzeugnissen 
au« den verschiedenen Gebieten der Schutzvereine. 

Ki» Steuervorschkag. Die .Kärntner Stach-
richten" unterbreiten dem Finanzmiaister einen be« 
achten«werten Vorschlag, auch dort die Steuer-
schraube anzusetzen, wo sie bi«her noch nicht sühl-
bar war. Da« Blatt meint: „Herr Finanzminister l 
Wir haben einen Plan für eine neue Steuer, noch 
dazu sür eine gute Steuer! Aber Sie werden nicht 
wollen oder nicht dürfen wollen, da« ist der Haken, 
warum unser Vorschlag nur am Papiere bleiben 
wird. Sie brauchen Geld, Herr Finanzminister, 
nicht wahr, sogar viel Geld. Mauthen müssen 
aufgehoben, die Diurnisten follen auch, endlich ein-
mal! besser bezahlt werden. Dazu gekört Geld, 
und da« Geld soll die Fahrkartensteuer tragen. 
Gut, aber nachdem wir eine bessere Quelle entdeckt 
haben, wollen wir Ihnen dieselbe nicht vorent-
halten. Diese Einnahm«quelle heißt: Einführung 

„Hör ausI" schreit da» Mädchen. „Du hast 
freili' gut reden, bist g'wis« fein au« der Noth. 
Nach mir aber, die gu» g'nug war sür deinen Zei»-
vertreib, fragst nöt." 

„Na, na. Lenerl, spiel' jetzt nicht die geknickte 
Unschuld, das« ich der Erste bei dir gewesen wär', 
da« wirst mir wohl nicht weismachen wollen! Aber 
wenn auch — ich hält' dich ja doch nich» heiraten 
können, da» siehst wohl selbst ein. wa«? Wozu 
also die Geschichte ernster nehmen al« sie ist — e« 
nützt ja nicht«! — Aber da schau, wa« ich dir 
mitgebracht habe.' 

Er !äs«t vor ihren Augen ein Ringlein blitzen. 
Bei dessen Anblick vergis«t da« Mädchen der soeben 
gewechselten Worte und bemächtigt sich mit einem 
Jubelruf deö Geifen». 

„Und jetzt sei fo gut,' fagt Fritz und fährt 
muthwillig mit seiner Hand in Lena« Haar, da« 
anzusehen ist. al« hätie sich die Abendsonne drein 
gefangen. Er drängte sie der Hüite zu. 

Inzwischen ist der Lenz hastenden Tritte« seinem 
Ziele zugeschritten, Glück im Herzen, unbändige 
Freude im Sinn. Jetzt ist er vor einem Sträßlein 
angelangt, da« Waldameisen gebahnt haben und 
aus dem die Thierchen in dichten Scharen sich mit 
Splittern und Nadeln schleppend nach ihrem Hügel 
wimmeln. Er kann'« nicht über sich bringen mitten 
in da« Krabbeln dreinzulrapfen. Fein fäuberlich 
will er'« überschreiten — da fällt'« ihm wie ein 
centnerfchwerer Stein aus« Herz, das« er vergessen 
hat, au« seiner Hütte die Waidkräuter mitzunehmen, 
die er dem Müller sür seinen bösen Husten ver-
sprachen hat. Soll er den Mann aus den nächste» 
Tag vertrösten? Nein! Zwar verdrießt Lenz der Weg, 
aber er kehrt um. 

Nach einigen Minuten kann er die Kohlstätt« 
übersehen. Und vor dem Bild«, da« sich auf der-
selben feinem Auge bietet, setzt sein Herzschlag au». 
Er fährt sich über die Augen, al« gelte e«. einen 
bösen Trau« zu verscheuchen. Umsonst — al« er 
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de« Quittung«stempel« sür sämmtliche Militär« 
gapisten! Da kommen einige Milliönchen zum 
Borscbeine. Herr Finanzminister, und warum sollen 
die MUiiärgagisten nicht tb.nso dem Etaale, dem 
sie dienen, den Ouittung«stempel zahlen, alt der 
Stoat«beamtk, der doch auch dem Staate dient —? 
Als». Herr Dr. v. Böbm-Bawerk!" 

Erzherzog I r a n ; Kerdiuaud i« St. Meters-
bürg. Der österreichische Thronfolger begib» sich 
am 6. Februar zum Besuche de« russischen Kaiser« 
hose« nach Petersburg. um sich dem Czaren al« 
neuernannier russischer General der Cavalleri« vor« 
zustellen. Seit zehn Jahren war Erzherzog Franz 
Ferdinand nickt mehr in Petersburg. Da« Wiener 
auswärtige Amt ist in seinen Organen bemüht, 
diesem Besuche eine politische Bedeutung beizulecien 
und auf die innigen freundschasilichen Beziehungen 
zwischen den beiden «aiserhöfen hinzuweisen. Die 
Vorgänge auf dem Balkan, sowie die jüngste 
Haliung de« Grafen Goluchowski in der Polen-
frage gaben mehr der Vermuthung Raum, das» 
die Ansichien der beiden Regierungen in den bren-
nendsten Fragen ouSeinanderaehen. Eine besondere 
Achlung vor den österreichischen Forderungen in 
Bezug aus die Repilung der Balkansragen hal man 
übrigen« in Petersburg nie an den Tag gelegt. 
Der bevoi stehende Besuch de« Erzherzog« Franz 
Ferdinand in Petersburg wird diese Gegensätze 
kaum ausgleichen. 

Aodenbach. (Eigenbericht) ( E i n E r f o l g de» 
Deutschen A r b e i t e r a m t e « . ) ES wurde vor 
einigen Tagen bericht?», das« bei der k. 5. SlaalSbahn 
in Bodenbach, deren leitende Persönlichkeiten zu den 
hervorragenden Förderern der tschechischen Propaganda 
in unserer Stadt zu zählen find, 30 vorübergehende 
Angestellte de» Fahrpersonale», darunter 28 Deutsche, 
mit I . Februar die Kündigung erhielten. Mitten im 
Winter sollen 28 Deutsche, meisten» Familienväter, 
brotlos gemacht werden, ein Vorgehen, da» begreiflicher« 
weise allgemeine Verurtheilung fand. Die entlassenen 
Arbeiter haben sich nun drahtlich an de« Herrn Reich»-
rathsabgeordneten Franz Schreit» gewendet und diesen 
um seine Intervention ersucht. Thalsächlich war da« 
Einschreiten von vollem Erfolge, denn die bereit» er-
folgte Kündigung ist über telegraphische Weisung de» 
f. f. Eisenbahnministerium« rückgängig gemach» worden, 
und die bereit« gekündigten Arbeiter, die mit banger 
Sorge der nächsten Zukunft entgegensahen, haben nun 
wieder Arbeit und Verdienst. Der so rasche Erfolg ist 
ein Verdienst de« unter der Leilung de» Herrn Reich«» 
rathSabgeordneten Franz Stein stehenden Deutschen Ar-
beiteramte« in Wien, da« in dieser Angelegenheit beim 
Eisenbahuministerium vorstellig wurde und die Zurück« 
nähme der Kündigung erwirkte. Die hiesigen rothen 
Arbeiterführer, deren Prefle kein Wort der Verurthei-
lung de« Borgchen» der StaatSbahn fand, ärgern sich 
grün und blau über den Erfolg der Nationalen und 
versuchen, denselben durch Schmähungen de» Abge-

die Hand sinken las«,, sieht er Lena wieder vor sich, 
die dem Sohne de« Oberförster« im Arme liegt. 

Ein frisch geschichteter Holzhausen bewahrt Lenz 
davor, das« er in die Knie sinkt. Au« seiner Brust 
aber dring» ein unbeschreiblicher Ton. So mag der 
Hirsch stöhnen, der fein gewaltiges LiebeSlied in die 
stille, »onddeschienene Octobernacht hinauSorgelle, 
dann dem stärkeren Nebenbuhler unierlag und dessen 
spitzzackiges Geweih in die Blust gestoßen bekommt. 
Unfähig, sich zu rege», steh, Le«z, er muss Zeuge 
werden, wie das Paar aus der Hülle tritt, wie eS 
einen letzten KusS tauscht. Und dann ordnet Lena 
ihr zerrausteS Haar, hinter dem Sohne de« Ober« 
förster« aber schlagen die Büsche zusammen. 

Lenz entfällt daS Milchkrüglein, es zerschellt 
w Trümmer. 

Auch sein Heiligthum ist verwüstet, daS Bild, 
da« er aus den Aliar seiner fleckenlosen Liebe ge« 
stellt hatte, zerstört. 

Der verzweifelte Bursche sas«t nach einer jungen, 
schlank g,gipfelten Fichte, er schüttelt sie in Grimm 
und Zorn, das« dürre Aeste fallen und ein aufge» 
schneller Vogel mit ängstlichem Piepen flieh». Die 
holzbeschuhten Füße aber zerstampfen den Boden 
und zermalmen eine vorsichtig kriechende Schnecke. 
Glaub» er i» dem Baumschaite das Weib, da« ihn 
betrog, oder dessen Verführer unter den Händen zu 
haben und ihnen die Seele au« dem Leibe zu jagen? 

Jktz» wird er ruhiger und beginnt in abge-
rissenen Stößen zu schluchzen. »Du arm'S Bäumerl, 
du kannst ja nix dafür," stammelte er und streichelt 
t«. al« wollte er die Wunden tilgen, die seine Finger» 
«igel in die zart» Rinde gerissen haben. Schlep-
penden Schritte« näherte er sich vollend« dem Meiler. 

Lena bemerkt, das« oben auf der Haube de« 
Meiler« die Decke zerrissen ist, sie klettert den mit 
Kerben versehene Kloß empor, der «ine Art Stiege 
bildet, und wirft mit der Schaufel Erde auf die 

ordneten Schreiter zu verkleinern. Die hiesige Arbeiter« 
schaft hat au» dem verhalten der socialdemokratischen 
»Führer- in dieser Angelegenheit wieder einmal da« 
rothe Phrafenthum in feiner ganzen Hohlheit erkannt. 
Statt sich über einen Erfolg, dem brave Arbeiter wie-
der Verdienst verdanken, zu freuen, lästert die social» 
demokratijche Presse über diejenigen, die diesen Erfolg 
bewirkten. So fleht die „Arbeiterfreundlichkeit" der 
Socialdemokratie in Wirklichkeit au«. 

Zum Aurenkrieg. Dem Londoner »Standard" 
wird aus Präloria unter dem 30. Jänner ge» 
meldet: »Eine 400 Mann starke Abtheilung unier 
Oberst Wilson ist mit knapper Mühe dem Schick-
sale entgangen, von einer überlegenen Buren« 
abtheilung am WilgestusS abgeschnitten zu werden. 
200 Mann der Abtheilung setzte» vor Tage«» 
anbruch über eine Furt, um eine kleine feindliche 
Abtheilung zu verfolgen. Nachdem bei Tage«-
anbruch einige Buren gefangen genommen worden 
waren, wurde die englisch« Vorhut plötzlich von 
allen Seilen von dem 900 Mann starken Feind 
umring». Sie vermochte sich nach der Furt durch-
zuschlagen, doch al» sie diese passieren wollte, fand 
ste sich abgeschnitten und eS gelang ihr nur durch 
einen kräftigen Voistoß, sich mit der Hauptab« 
theilung wieder zu vereinigt». Die Hauptadtheilung 
zog sich hieraus von Hügel zu Hügel kämpsend aus 
Frankfort zurück." — I » Bnrenkreisen hält man 
Englands FriedenSversicherungen für ein neue« 
Manöver, um die im Felde stehenden Buren-
Commandanten über Krügers Kopf hinweg zur An-
nähme der englischen Bedingungen zu bestimmen. 
I n KrügerS Umgebung hält man an der Be-
dingung: „völlige Unabhängigkeit" fest. DaS gleiche 
sordern die im Felde stehenden Burengenerale, 
wie au« den jüngsten Briefen Botha« und Dewet« 
hervorgeht. 

Aus Stadt und Land. 
ßillier Hemeinderath. Am Freitag, den 

7. d. M., um 5 Uhr nachmittag« findet eine ordent-
liche öfftntlichr Gemeindeau«ichus«sitzung statt mit 
solgender Tage«ordnung: Nach Mittheilung der 
Einläuft Ersatzwahl eine« Mitgliede« in den Ver-
wallungSauSschus« de« städtischen Schlachthauses; 
Berichte der RechtSsection über die Gesuche um Zu-
erkennung des Heimat«rechte« und zwar: der Therese 
Schuschek, der Aloisia Pühl, de« Johann Petrowitsch, 
des Blas Pristouscheg. de« Ferdinand Pröglhof. dcr 
Anna Sket, des Ste'an Godez, de« Georg Supanz, 
des Matthäus KosS und deS Eonstantin Sträub; 
Bericht der Unterrichtssection über einen Erlas« de« 
steiermärkischen LandeSauSschusseS in Angelegenheit 
der Umwandlung der Lande«-Bürgerschule in «ine 
öffentliche Knaben-Bürgerschule; Bericht der Finanz« 
section über: 1. eine Eingabe de« Ausschusses des 
VI. deutschen Eänger-BundeSseste« in Graz, 2. den 

schadhafte Stelle. ES bildet sich jedoch ein Loch» 
daS immer größer wird. Sie weist nicht, wie sie 
sich helfen soll, da steht ste Lenz zurückkommen. 

»Lenz/ ruft sie, »mach' g'schwind, der Meiler 
will nöt folgen, ich werd' nimmer Herr über ihn." 

Er hört ihre Worte, ohne zu antworten. „Vaterl 
im Himmel, sag' mir,- betet er, »sag' mir wa« 
au« ihr und mir werden soll, leih' mir dein' Bei« 
stand!• 

Jetzt steht er neben ihr oben auf der Kuppel 
de« rauchenden Hügel«. Sie reicht ihm die Schaufel, 
mechanisch will er darnach langen, da fällt sein 
Blick auf ihr halb offene« Mieder, da« sie zu schließen 
vergessen hatte. Jäh unterlaufen seine Augen mit 
Blut, ihm ist'« wieder zu Muthe wie vor einer 
kurzen Spanne Zeit, da er nach der Fichte griff. 

Diesmal aber langt er nicht nach todtem Holze, 
diesmal fühlt er lebende« Fleisch unter feinen Fin« 
gern. Er hatte die Handgelenk« L«na« erfasst, er 
presst ditselben und stiert da« Mädchen an. 

Lena glaubte zu verstehen, wa« in ihm vor-
geht. Wollüstig flammt es in ihren Augen auf, 
ihr heißer Athem weht ihm inS Gesicht. Sie fühlt 
die Kraft feiner Fäuste, sie schaut seinen starken 
Nacken und die breite Brust . . . 

„Nicht. Lenz, nein, las» mich," stammelte sie, 
ohne ihm jedoch Widerstand entgegenzusetzen. 

„Sagst da« dem Forstpraktikanten auch? keuchte er. 
Sie fährt zurück; er hat alle« gesehen — dieser 

eine Gedanke zuckte durch ihr Hirn. Zugleich aber 
fällt ihr ein, das« selbst bei den sonst gutmüthigsten 
Verwachsenen, wenn si« gereizt sind, die Verbitteruug 
über ihre körperliche Entstellung durchbricht und 
ihren Zorn derart steigert, das« sie zu allen Thaten 
fähig sind. Dies» Vorstellung verdoppelt die Tode«-
angst Lena« und presst ihr einen gellenden Schrei ab. 

»Hilfe! Hilfe l ' schrillt e« durch den Wald, 
über dem abendliche Schatten zu spielen beginnen. 

Betriebsbericht de« städtischen Ga«werke« für 1901, 
3. eine Eingabe d«« Cillier Musikoereine« um Ge-
währung der gleichen Subvention wie in Vorjahre 
und 4. über eine thierärztliche Rechnung de« R. 
Wunsch; Bericht der Gewerbe«Sektion über eine 
Eingabe de« Josef. Sellak um Anweisung eines 
Standplätze« zur Fleischau«schrottung. Der öffent» 
liche» folgt eine vertrauliche Sitzung. 

Iosef Aaky f. SamStag früh ist in Graz 
Herr Jofef I a k y , AmlSleiler der Cillier Ge« 
meindesparcasse i. R., im Aller von 64 Jahren 
gestorben. Josef J a k q hat durch sein pflichten« 
strenges, mehr al« 25jährige« Wirken in der Cillier 
Sparcasse, durch die Gründung de« Cillier Turn» 
Vereines (April 1862) und sein langjähriges Wirken 
im Cillier Männergefangverein« in unserer Stadt 
ein ehrenvolle« Andenken hinterlassen. Bei dem 
Leichenbegängnisse, das am Montag stattfand, war 
als Vertreter der Cillier Sparcasse Herr AmlSleiler 
Rostock erschienen. Abordnungen halten der 
Cillier Männergesangverein (Teppei, Wehrhan, 
C h a r w a t ) und der Cillier Turnverein (Rauscher, 
Karbeutz) gesandt, welch« an der Bahre pracht» 
volle Kränze niederlegten. 

Todesfall. DienSlag nachts ist hier Herr 
Karl G e b h a r d . Major d. R ,̂ nach kurzem qual» 
vollem Leiden im 76. Lebensjahre gestorben. 

HeffenMcher Ksrtrag über Lnther. Am 
Freitag abends findet, wie schon gemeldet, im Saale 
de« Hotel« Terschek der öffentliche Vortrag über 
Luther statt. I n demselben wird Herr Pfarrer 
M a 9 die clericalen Angriffe gegen Luther gründ» 
lich widerlegen. Alle Freunde der evangelischen 
Sache werden gebeten, sich zahlreich einzusinden. 
E« vorlaute», das« die Gegner, die selbstoerständlich 
eingeladen sind, der Versammlung beizuwohnen und 
Gegenrede zu stehen, nicht au« Furcht — weil 
dazu kein Anlas« vorliegt — sondern aus Scheu 
v o r der W a h r h e i t nicht erscheinen werden. 

Kurner- und Aadfahrerkrinzchen. Jugend 
und Blüthe waren die Beherrscher deS herrlichen 
Schauspiele«, da« sich am Sam«tag abend« in den 
zauberhast «»«geschmückten Casinosälen abspielte. 
Die Jünger Iahn« hatten im Bunde mit den 
flüchtigen Söhnen de«> Rade« die Anmuth Cilli« 
zu Gaste geladen, zu einem schönhiit«trunkenen 
Weihefeste Terpsichoren«. Der F̂ stau«schus« hat 
die«mal ein Meisterwerk geliefert. Doch wer könnte 
darüber staunen, wenn er hör», das« dem Festau«-
schuss« folgende bewährte VeranstaltungStechniker 
angrhörttn : Rauscher, Co st a - K u h » , P r e t t -
ner . D t r g a n z (Garderobe). Hau« w i r t h 
(Tanzleitung). Kukowttz (Cassa). A r l t und 
S r i m z . Da« Miliru zur glänz, n)en Fest» 
stimmung wurde durch ein» ganz wunderbare De» 
coralion geboten. Die Decoralion, ausgeführt nach 
Angaben be« Eomitö« von Herrn Tapezierermeifler 
J o f f e k , bot die«mal etwa« ganz neue«. War 

Au« der offenen Stelle de« Meilers sprüh«» 
Funken, eine Flamme leckt daraus hervor. 

»Elendes Mensch!" ruft er. Er schnellt sie 
empor in die Luft. Sie krall» ihre Finger in seine 
Haare, sie beißt ihn in die Hand, das« im Nu 
daS Blut spring». I n der nächsten Sicunde aber 
schleudert er die Halbohnmächtige hinein in den 
Krater, der sich vor ihm auflhut. 

Noch ein Schrei — und die Flammen schlagen 
über ihr zusammen. 

Lenz sieht, was er gethan. Dann springt der 
Rasende mi» einem wilden Satze herunter und 
flieht hinein in den Wald, lange noch knistert und 
bricht unter seinen Sprüngen das Leseholz. 

DaS Feuer aber, daS den Fesseln, in die eS 
ein Mensch schlug, entronnen ist, freut sich feiner 
wiedergewonnenen Freiheit. Ein dumpfes Poltern 
gieng durch den Meiler, die Flammensäule steigt, 
in ihrem Lichte scheinen die Sträucher und Bäume 
Leben zu gewinnen und einen gespenstigen Reigen 
zu tanzen. 

Als am nächsten Morgen der Herr des Meiler« 
kommt, da sieht er diesen in Asche, übelriechender 
Rauch schwellt ihm entgegen. Lenz aber entdeckt 
nach einigen Tagen ein Holzweiblein am Aste einer 
Buche, an der er sich mit seine« Leibriemen auf-
geknüpft hat. Generalanzeiger. 

Die traurige Lage des „Gefangenen im 
Vatikan". 

Al« durch die Eroberung Rom« am 20. Sep-
tember 1870 dem Papst die Eigenschaft eine« weit» 
lichen Fürsten genommen war, sanden die gut-
mülhigen italienischen Staat«männer, das« die wegen 
der Unabhängigkeit de« Papste« beunruhigte euro» 
päifche Diplomatie beruhigt und durch gebotene 
Sicherheiten von lästigen Schritten abgehalten wer» 
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der Eintritt im Stiegenhaufe schon anheimelnd durch 
da« zierliche, weißgrüne Casfenzeli, so war man 
bei« Eintritt in die Säle überrascht von der eigen-
ortigen und geschmackvollen Decoration. Auch 
diese war durchweg« in den Landetsarben ge-
halten, welche an und für sich im Freien und in 
geschlossenen Räumen jeder Decoration Frischt und 
Leben verltihtn. I m ersten Galt lud ein zitrlicher 
Cafö-Pavillon — (in Werk Ursel) so« — un-
widerstehlich zum Niederlassen ein und wurde auch 
im Lause der Nacht al» Schutz gegen da» Ge-
dränge in den Sälen von vielen Ruhebedürstigen 
ausgesucht. Der Hintergrund deS großen Saale« 
erschien mit Blattpflanzen wirkungsvoll verkleidet, 
die Mitte nahm die Büste de« Turnvater« Iahn auf 
schwarzroihgoldenem Sockel ein, während au« den 
Blumengruppen zur Rechten und zur Linken die 
bewährte Fahne de« Turnvereine« und da« prächtige 
Banner de« Radfahreroereine« hervorragten. Um 
den Effect der Decoration zu erhöhen, hatte man 
im Saale noch zahlreiche Ga«glühlämpchen in 
prachtvollen, vielfarbigen Gla«tulpen angebracht, 
welche über da« ganze Bild einen märchenhaften 
Reiz ergossen. Ein Glanzbild der Ausschmückung 
boten die Ei«pyramiden, die nicht nur herrliche 
Lichteffecte ausstrahlten, sondern sich auch praktisch 
sehr bewährten, da die Tanzenden durch die Trocken-
heit der Luft nicht zu leiden hatten. Den prächtigen 
Blumenschmuck hatt« der Gärtner Grabischer 
beigestellt. Da« Geprägt de« Ab«ndS war ein 
streng vornehme«, wa« freilich der animiertesten 
Stimmung teineSweg« Eintrag that. Unter d«n 
Besuchern bemerkten wir die beiden Ehrenmitglikdrr 
de« Turnvereine«, Herrn Bürgermeister S t i g e r 
und Herrn Bicebürg«rmtist«r Juli»« Rakusch, 
Herrn kais. Rath Karl T r a u n , da« Ehrenmitglied 
de« Radfahrervereine« Herrn v. K r i e h u b e r , 
welcher den Tanz eröffnete, viele Mitglieder de« 
Officier«corp« der Infanterie und Landwehr, fast 
alle Gemeinderäthe und zahlreiche au«wärtige Be-
fucher. Die Schönheit unserer Frauen, die Herr-
liche Anmuth unserer Mädchen waren aber die vor-
nehmsten Besucher, denen auch von der eifrigen 
Tänzerschar die zarteste und fürsorglichst« Aufmerk-
famkeit zutheil wurde. Den Glanzpunkt de« Tanze« 
bildete der von den Herren Rauscher, Hau« -
w i r t h und P r e t t n e r geleitet« Cotilloa mit seinen 
vielen prächtigen, ganz neuen Touren, wovon in«-
brfondtre die Radfahrrrtour und di« Burentour 
lebhaften Beifall fanden. Die reizenden Damen« 
spenden (Besuch«kartentäschchen) erregten allgemeine« 
Entzücken. Au« Rücksichten sür die Musik, die 
unter der Leitung Schachenhofer« zur größten 
Zufritdtnhtit aller Festgenossen unermüdlich spielte, 
wurde mit dem Tanze „schon" um 5 Uhr 
morgen« aufgehört. 

PeteranenkrSujchen. I n froher Erwartung 
schlug lange schon vor dem 2. Februar da« Herz 
de« tanzsrohen Bürgermädchen« diesem seit vielen 
Jahren schon so beliebten Tanzfeste entgegen. Und 

den müsse. So schuf man da« Gesttz vom 13. Mai 
1371 über di« Garantien b«ireff«nd der Unabhängig» 
feit de« Papste« und de« heiligen Stuhle«, kurzer-
Hand Garantiegesetz genannt. Diese« bezeichnet ein 
g«rad«zu unerhörte« Entgegenkommen de« von der 
Kurie bi« auf den heutigen Tag grimmig gehabten 
Königreiche« Italien. Man höre, wa« e« festsetzt, 
und staune: 

.Die Person de« Papste« ist heilig und unver-
litzlich i Angrifft auf den Papst sowie Anreizungen 
dazu werdtn ebenso bestraft, wie solche auf drn 
König; Btschimpsungen und öffeniliche Btleidigungen 
de« Papste« mittelst Reden, Thaten und Presse 
werden mit den in Artikel 19 desselben Gesetze« 
genannten Strafen belegt; die Erörterung religiöser 
Dinge ist vollkommen frei; die italienische Regie» 
rurg erwei«t dem Papste im Gebiete de« König-
reiche« die einem Souverän zustehenden Ehren« 
bezeugungen und bewahrt ihm den von den katho-
lischen Souveränen zuerkannten Ehrenvorrang; der 
Papst ist frei, die herkömmliche Anzahl von Leib« 
und Palastwachen zu halten; zugunsten de« heiligen 
Stuhle« wird ein» jährliche Rente von 3,225.000 
Lire al« Dotation ausgeworfen. Diese wird in dem 
Staal«schuldbuche auf den Namen de« hl. Stuhle« 
eingeschrieben und wird auch während der Erledi-
gung de« hl. Stuhle« zur Befriedigung aller noth-
wendigen Bedürfnisse der römischen Kirche fort« 
brzahlt. Ei« ist von jeder Art staatlicher, pro-
vinzirller oder gemeindlicher Steuerlast oder Abgabe 
frei und kann in keinem Falle vermindert werden. 

gtebrnbri bemerkt, hat die Kurie diese jährliche 
ente von 31/« Millionen Lir» bither nicht ang»-

nommen. Di« italienische Regierung hat darum 
bestimmt, das« diese Summe süns Jahre lang zur 
Verfügung de« Papste« steht, nach Ablauf derselben 
aber an den S:aat«schatz zurückfällt.) Außerdem 

„9*nts*« W»cht« 

diese Erwartung sollte in k«in«r Weise getäuscht 
werden, denn unsere wackere deutsche Veteranen-
schar bot un« die«mal «in Tanzv«rgnüg«n, welche« 
hinter den Beteran«nkränzch«n früherer Jahre nicht 
zurückstand, fondern im Gegentheil» »in» Steigerung 
erfuhr. Siiegenaufgänge, Vorplätze und Säle de« 
Casino« waren haupisächlich in Reich«- und Lande«-
färben prächtig geschmückt, von welch«» sich bi« 
schmucken Uniforme» unf«r«r Veieranen Wirkung«» 
voll abhobtn. Trotz de« am Abend vorher statt-
gehabten und zahlreich besuchten Radfahrer» und 
Tumerkränzchen« war der Besuch ein massenhafter. 
Erschienen waren außer einem dufiigm Kranz» von 
Mädchen und Frauen, zahlreiche Bürger, die beiden 
O s f i c i e r « c o r p « der Garnifon mit ihren Eom» 
Mandanten. Herr Bezirkthau^tmann F r e i h e r r 
von A p s a l t r e r n mit sämmtlichen Beamten der 
Bezirk«hauptmannschaft. Gendarmerie-Abtheilung«« 
Commandant Herr Oberlieutenant H a u s e r , seilen« 
der Sladtgemrindrvrrtrrtung Herr Bürgermeister» 
Stellvertreter Juliu« R akusch und mehrere Herren 
Gemeinderäth«, Herr StadlamtSvorstand Thoma« 
Fürs tbauer , Herr kaiferl. Rath Karl T r a u n , 
Herr Gymnasialdirector Clemens P r o s t mit meh» 
rereu Herren de« Lehrkörper«, Herr Ritter von G o ß-
l e t h, zahlreiche Herren au« sämmtlichen staatlichen 
Aemtern und der Südbahn; die Herren Unterofficier« 
der Garnison stellten gleichfalls ein starke« Con-
tingent. ebenso die F r e i w i l l i g e Feue rweh r 
mit Herrn Hauptmann Eichberger und Stell-
Vertreter Herrn P e l U schließlich zahlreiche Mit-
glieder de« Drutschvölkischen Gehilsenverbande«. 
Den Tanz eröffnete Comitö-Obmann Herr D e r g a n z 
mit der Gattin de« Hauptmanne« der befreundeten 
Feuerwehr, Frau Walpurga E ichberger , welcher 
von Seiten de« Comite« ein prächtiger Strauß über-
reicht wurde. Wehe dem. der nun die Jugend von 
dem Tanzen zurückgehalten hätte; die flotten Klänge 
der Tanzweisen unserer MusikvereinSkapelle löSten 
bald die großen Gruppen der Gesellschaft in ein-
zelne Paare auf und bald entwickelte sich im Saale 
ein wirbelnd«« Treib«n. ein bantbewegte« Bild. Der 
Anblick de«selb«n vom Orchester au« war ein präch« 
tiger zu nennen. Die vielsärbigen duftigen Kleidchen 
der Dam«n wechselten angenrhrn ab mit dem dunklen 
bürgerlichen Kleid«, den Uniformen ver Osficiere und 
Unterolficiere, der Veteranen und Feuerwehrmänner 
und all' di « noch verklärt durch die Lichtfülle der 
glänzenden Beleuchtung. Ganz b«sond«r« wurde 
diese Wirkung noch erhöht durch die von Herrn 
Derganz geleiteten Quadrillkn, welche dank den 
vorhergegangenen Uebungen in allen Figuren tadello« 
durchgetanzt wurden. Ein«» hochwichtigen Factor« 
dürfen und können wir nicht vergtssen, der braven 
MusikvereinSkapelle unter der L«itu»g de« Herrn 
Schachenhofer. Bei d«r tropisch«» Hitze da 
droben im Orchester spielten unser« Musiker unoer« 
drossen weiter, die hellen Schweißperlen an der 
Stirn«, ihr« sinnberückenden Weisen. Wir können 
der Kapelle und Herrn Schachenhofer. die trotz 

verbleibt dem Papste d«r Nießbrauch der apostoli» 
fchen Paläste de« Vatikan« und Lat«ran« mit all«n 
dazu gehörigen Gebäuden, Gärten und Grundstücken, 
sowie der Villa Castel Gandolfo nebst allem ihrem 
Zubehör. Diese Paläste sind nebst Museen, Bib-
liothek, Kunst- und Alterthumssammlungen unoer» 
äußerlich, obgabesrei, können auch nicht etwa zu 
öffentlichen Zwecken expropriirt werden. Während 
der Erledigung de« pästlichen Stuhle« darf keine 
richterliche oder politische Bthörd« au« irgend 
welchem Grunde die persönliche Fr«ih«it der Car-
dinäle hindern oder beschränken. Di« Regierung 
trägt Sorg«, das« di« Versammlungen de« Conclav« 
und die allgemeinen Kirchenoersammlungen durch 
feine äußer« Gewalt gestört w«rd«n. Ohn« beson« 
der« Ermächtigung de« Papste«, de« Conclaoe« oder 
Concil« darf kein Staat«- oder Poliz«ib«amtrr zur 
Ausübung seiner Dienstobliegenheiten den Palast 
od«r di« Oertlichkeit betreten, wo der Papst dauernd 
oder zeitweilig sich aufhält. E« ist verboten, Hau«-
suchungen od«r Beschlagnahmen von Papieren, Ur-
kundin. Büchern und Registern in den reinkirchlichen 
Diensträumen und päpstlichen Kongregationen vor-
zunehmen. Der Papst ist vollkommen frei, alle 
feine geistlich«» Amt«geschäfte auszuüben und all« 
amtlichen Verfügungen an den Kirchenthüren Rom« 
anschlagen zu lass«n. Diejenigen Geistlichen, welche 
dienstlich mii geistlichen Amtshandlungen de« heiligen 
Stuhle« zu thun haben, sind deswegen keiner Be-
lästigung, Untersuchung oder Beaufsichtigung durch 
die öffentlichen Staat«behörden unterworfen. Die 
beim Papst beglaubigten Gesandten ausländischer 
Regierungen genießen im Königreiche alle Vorrecht« 
und Fr«iheit«n, di« nach dem Völkerrechte diploma« 
tischen Vertretern zukommen. Der Papst verkehrt 
ohne jede Einmischung d«r italienischen Regierung 
mit den Bischöfen au« der ganzen katholischen Welt. 
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der großen Anstrengungen, di« d«r Fasching sür den 
Berus«musiker mit sich bringt, nur aufrichtige« und 
untingtschränkte« Lob zollen. Eine Morgenstunde 
reiht« sich an di« andere und immer noch bewegte« 
Treiben in den Sälen, eitel Lust und Freud«, di« 
nicht nur au« den Augen der Tanzenden, sondern 
auch Zusehenden herautstrahlte. Dem Comite unter 
Leitung de« unermüdlichen und rührigen Lbmanne« 
Herrn Derganz gebür« gleichfall« der Dank jener, 
die aus einen solch frohvergnügten Abend zurück» 
dtnkrn dürfen. 

ßasinovcrein. Wie schon «itgetheillt, findet 
a m F a s c h i n g d i e n « t a g der Ma«kendall im 
Rahmen eine« G e s i n d e b a l l e « statt. Wir be-
tonen nochmal«, das« Ma«ken jeder Art erscheinen 
können, so sind besonder« Domino« und andere 
ti«forrhülll« Gestalten s«hr willkommen, weil durch sie 
umsomehr ungezwungene fröhliche Fastnachistimmung 
verbürgt ist. Wir richten an all« Mitglieder, 
Damen und Herren, da« dringende Ersuch«» nicht 
i n B a l l k l « i d u n g . sondern in irgend einer, 
ja so einfach herstellbaren Gesindrtracht zu er-' 
sch«in«n. Die mit GesellschaflSkleidung protzenden 
werden durch Einhebung einer Steuer zugunsten 
der Gesindekrankencasse gehörig beftrafi. Damen 
und Herren, die sich an Bildung von Gruppen be» 
theiligtn wollen werden gebeten, die« dem Obmann 
de« Casinooereine« Herrn Dr. N e g r i miizu-
theilen. Auf mehrere Anfragen theilen wir schließlich 
mit. das« der Gesindeball nur für Mitglieder de« 
Casinooereine« zugänglich ist. 

Z>entschvölkischer Hehilfenverband. Sonn-
abend, den 8. Februar, hält der Verband u« 
3 Uhr abend« im Gasthose „zur Krone" im ersten 
Stock seine M o n a t S v e r s a m m l u n g ab. 
Hiebei ist jeder deutsche Arbeiter und Freund der 
deutschen Arbeitersache herzlich willkommen. 

Aaschingsfest de« Deutschvölkischen gewissen* 
veröandes. Wie schon mehrere Vereine unv Be» 
völkerung«gruppen der Stadt rüstet sich auch die 
deutschvölkische Aibeiterschast Cilli«, den Fasching 
nach der Väter Weise mit einem fröhlichen Fasching«» 
feste zu beschließen. I n den Räumlichkeiten de« 
Gasthofe« „zur go ldenen Krone" , welche 
schon oft einem bunten und frohvergnüten Treiben 
geöffnet waren, wo e« noch immer gemülhlich her» 
gegangen, veranstaltet der V e r b a n d „Deutsch« 
völkisch« G e h i l f e n C i l l i « ' am Fasching«-
sonntag, den 9. d. M., «in Fasching«f«st mit 
heiterster Festordnung, wi« e« nur kurz aus dem 
Maueranschlage angegeben ist. Wir dürfen aber 
heute schon verrathen, das« den Gästen einige 
Ueberraschungen und eine rege Unterhaltung bevor» 
stehen. Wegen ungestörter Abwicklung der ge» 
sammien Vorirag«- und Tanzordnung möchten wir 
rathen, sich schon vor 3 Uhr genannten Abende« 
Plätze zu sichern. 

3?om steiermärkichen Landesschulratße. I » 
der am 19. D<cemder 1901 abgehaltenen Sitzung 
hat der steiermärkische Landetschulralh unter anderem 

Zu diesem Zwecke steht e« ihm frei, im Vankan 
vd«r sonst einer seiner Residenzen Post- und Tel«-
graph«nbur«c>ux einzurichten, welch« Beamte »ach 
seiner Wahl b«di«n«n. Da« päpstlich« Postamt kann 
direkt durch geschlossenen Postdeuul mit de» Post-
ämtern de« Au«lande« verkehren oder auch sein« 
Briesschasten der italienischen Post übergeben. I n 
beiden Fällen sind die mit Stempel de« päpstlichen 
Postamt«« v«rs«htnen Depeschen oder Postsachen im 
italienisch«» Staatsgebiet von Abgaben und Kosten 
befreit. Di« im Namen de« Papste« abgesandten 
Curiere sind den Cabinet«curieren der auswärtigen 
Regierungen gleichgestellt. Di« Srminarien, Aka-
demien, Collegien und ander« zur Erziehung und 
Ausbildung der Geistlichen gegründeten katholischen 
Anstalten in der Stadt Rom und in den sech« sub-
urbicarischen Bi«thümern unterstehen auch in Zu» 
kunst ausschließlich dem hl. Stuhl« ohn« jede Ein» 
Mischung der staatlichen Behörden. Die Regierung 
verzichtet auf da« Recht der apostolischen Delega» 
tionen in Sicilien und im ganzen Königreiche auf 
da« Ernennung«- oder VorschlagSrecht bei Ver-
leihung der höheren Kirchenämter. Die Bischöfe 
haben dem Könige keinen Eid zu leisten. Da« 
königliche „Exequatur" und „Placet", wie jede an-
dere Form staatlicher Genedmî ung zur Veriffent« 
lichung und Ausführung der Verfügungen der krrch» 
liehen Behörden sind abgeschafft." 

Wenn man biefe hier angeführten hauptsäch-
lichsten Bestimmungen de« „Garanti«g«setzeS" ein 
wenig nach Inhalt und Folgen erwäg«, so erk«nnt 
man auch ohne diplomatische. staat«rechtliche oder 
juristisch« Schulung unschwer, das« der italienische 
Staat nicht bloß äuß«rst freigebig und s«lbsto«r» 
leugnend gehandelt hat. al« er die« Gesetz fertigt», 
sondern geradezu unbesonnen verfahren ist. 

Nach Ä. Rönnet«. 
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beschlossen, dem Gemeindevorsteher Sebastian Post« 
nitz und de« On«fchulra»h«obman» Josef Sernetz 
in gellnitz, Bezirk Umgebung Malburg, für ihre 
Verdienste um da« Zustandekommen und die Voll« 
«ndung de« Neubaue« de« Schulhause« dortselbst, 
dem Lehrkörper de« Kaiser Franz Josef-Lande«« 
gymnasium« in Pettau anläßlich der Emgegen« 
nähme de« JnspeclionSberichte« übn diese Anstalt 
für seine pflichttreue und eisrige Thätigkeit, sowie 
den Docenten de« im Schuljahre 1900—-1901 an 
der k. k. Lehrerbildung«anstalt in Marburg abge» 
halttnen Bürgerschullehrer-Curse« anlässlich der 
Entgegennahme de« Berichte« über den Verlauf 
diese« Curse« für ihre erfolgreiche Mühewaltung 
die Anerkennung au»zufpr«chen. Ferner hat der 
L«nde«Ichulrath die Errichtung einer von der Volk«-
schule in D o l l dependierenven Schulexoositur in 
K a i l , Bezirk Tüffer, angeordnet und über eine 
Anzahl von Gesuchen um Zuerkennung von Dienst» 
alter«zulagen entschieden. Angestellt wurde al« 
Oderlehrer an der VolMfchule mit deutscher Unter-
richtssprache in St. Egydi W.-B., Bezirk Umgebung 
Marburg, der definitive Lehrer unv Schulleiter 
Victor Höltschl dortselbst. 

Kheater nach richt. Heute Donner«lag findet 
da« Ao>chied«gastjpiel de« k. k. Hofschauspieler« 
C. B a u m g a r t n e r in dem Ver«-Lustspiele „ R e -
n a i f f a n c e " statt. Der Pater Amdrosiu« «st die» 
selbe Rolle, mit welcher besagter Künstler sein En> 
gagement im t. k. Hofburgtheaier angetreten hat. 
— Freitag unv Sam«iag bleibt die Schaubühne 
wegen Probe zu der Sonntag-Voistellung . Z a z a' 
geschloffen. 

?ersonalnachrichten. Di« Prinzen Hugo und 
Alfred zu W i n d l s c h g r ä t z sind in Begleitung 
ihre« Hosmeister« hier angekommen und im Hotel 
„Erzherzog Johann' abgestiegen. 

Notariat. Der Justizmiinster versetzte die 
Notare Dr. Karl S ch m i d i n g e r von Stein 
nach Laibach, Dr. Rupert B e z e k von Weixelburg 
nach Laibach, Emil O r o j e n von Treffen nach 
Stein, Karl B l e i w e i ß von Ratschach nach 
Weixelburg. Dr. Andrea« K u h a r von Seisenderg 
nach Treffen und Dr. Mauhäu« H a f n e r von 
Senosetsch nach Ratschach. 

? A u s M a r k t puffet schreibt man un«: 
T)er Feuerwehrdall. der am Sonntag, den 
2. Februar 1902 in Tüffer abgehalten wurde, 
war »ine geradezu glänzenve Veranstaltung. Der 
lehr hübsch» Saal im Hotel Horiat, dessen gegen» 
wärtiger Eigenthümer Herr Fra««z Henke sür 
Küche und Keller bestens gesorgt hatte, war reizend 
und stilgerecht ausgeschmückt, sowie auch der Glück«» 
Hafen mit sehr schönen, kleineren und größeren Ge» 
winnstin ausgestattet war, so das« jeder einzelne 
der Besucher schon beim Eintritt angenehm berührt 
und daher die Stimmung bi« zum Ende de« Balle« 
«ine wirkliche höchst animierte zu nennen war. Viel» 
festig hörte man in früher Morgenstunde: „Schade, 
das« e« schon »agh'll wi rd! ' Der Feuerwehr» 
Hauptmann Herr Georg Benedek, sowie der 
Hauptmann-Sielloertreter Herr Karl H e r m a n n 
und alle übrigen Feuerwehrmänner haben gezeigt, 
das« sie Geschmack besitzen und haben e« verstanden, 
durch ihr außerordentlich freundliche» Entgegen-
kommen und ihre Bemühungen die Gäste und Be» 
fucher deS Balle« zu unterhalten. Die starte Ab« 
»Heilung der Militärmusik vom Jnf -Reg. Nr. 27 
entledigte sich ihrer Aufgabe mit unermüdlichem 
Fleiße und in ganz ausgezeichneter Weise. Unter 
den vielen Gasten auS nah und fern fei insbesondere 
genannt Herr Feldmarschall - Leutnant Urban 
mit Frau Gemahlin. Trotz der vielen Bälle in 
der Umgebung der Stadt Eilli, bei denen überall 
die Feuerwehr dieser Stadt — die sich ja überall 
der größten Sympathien erfreut — durch Deputati» 
onen vertreten sein musSte, war auch hier eine 
Abordnung dieser Feuerwehr erschienen, welche 
durch ihre» Humor diesen Ball verherrlichen half. 
Viele, viele Gäste sonnte man noch nennen, eS 
würd« jedoch zu weit führen und eS fei nur ver-
sichert, dafs da« Eomiiö durch jeden einzelnen Be» 
fucher geehrt und erfreut war. Last not least fei 
noch eine« Manne« gedacht, der zur VerHerr-
lichung des Festes durch da« wirklich reizende 
Tanz-Arrangement am meisten beigetragen hat. 
Die neuen Figuren beim Eotillion, sowie bei den 
beiden letzten kombinierten Ouadiillen warm präch« 
tig autgedacht und könnte sich ein Tanzmeister von 
Profession große Stücke darauf einbilden. Ich will 
nur eine der vielen Figuren namhaft machen, da« 
ist der Schneeballenwurf, welche Figur ich al« 
«ine der reizendsten und sinnreichsten bezeichnen 
mus«. Um Ihnen auch den Mann namhaft zu 
»achen, der dirs« Verdienste sich erworben, sage 
ich im Namen der Feuerwehr von Markt Tüffer 
ein donnernd „Gut Heil" dem Herrn Konrad 
E l« b a ch e r. 

„Deutsche M a c h t -

Aus Küchern wird un« unter de« 4. d. 
M. geschrieben: Gestern, den 3. d. M., fand 
in Tüchern die Trauung de« Herrn G o r i ß e k 
mit ver Tochter de« Müller« Spes« statt. Wie 
ortsüblich versammelten sich abend« mehrere Bauern-
burfchen au« Dürnbüchl am Orte de« Hochzeit«-
feste« unter Führung de» Grundbefitzer«fohne« Franz 
M ä h e n , welcher sich sofort dem Hochzeit«führer 
Herrn Valentin K v v a i vorstellte und freundlich 
empfangen wurde. Nach Absingung einiger deutscher 
Lieder wurden die Burschen bewirtet und verließen 
sodann ruhig den O « Tüchern. Den Tücherer 
Burschen gefiel die Sache nicht, und al« sich die 
Dürndichler über Slance nach Hause begaben, 
wurden dieselben aus der Bezirksstraße von zwei 
Tücherer Burschen angefallen und von einem durch 
Revoloerschüffe angegriffen. Es fielen auf die 
Dürnbüchler Burschen vier Schüsse, der fünfte 
Schuj« versagte. Franz Mähen wurde am rechten 
Oderschenkel schwer verwundet. Der Thäter wurde in 
der Person de« Gehilfen de« Tischler« Stojan fest-
genommen und der Gendarmerie in Cilli übergeben. 

31«»«. ( V o l k s b ü c h e r e i ) Die mit 
1. Februar 1901 hier im Hotel AdamuS eröffnete 
circa 1200 Bände umfassende Volksbücherei deS 
Vereines Süamark erfreut sich eines guten Zu-
fprucheS, da im Verlaufe de« ersten Jahre« an 
1055 Parteien 3142 Bände »»«geliehen wurden. 
Diese« Resultat gereicht der Leitung der hiesigen 
Süomark-Ort«gruppe — unter deren Verwaltung 
obige Bücherei steht — umsomehr zur Befriedigung, 
al« darau« zu ersehen ist, das« die deutschen Be» 
wohner de« kaum 1164 Seelen zählenden Städt» 
chen« dem nützlichen Unternehmen ei« regeS Jnier» 
esse entgegenvrlngeo. 

Lawinensturz in ZSleiverg. Da« drei Weg-
stunden von ikillach entfernte, an den Hängen deS 
Dodratsch befindliche Bleiberg, welche« bereit« im 
Jahre 1879 vom einem Lawinenstürze heimgesucht 
wurde, musSte Sonntag wiederum eine solche Kata» 
strophe über sich ergehen lassen. Zum Glücke wurde 
die drohende Gefahr schon rechtzeitig erkannt, die 
Häuser wurden geräumt, und so verschüttete die aus 
d»e Häuser hernieder stürzende Lawine nur eine 
Frau mit einem Kinde, welche beide wieder ge-
rettet wurden. Die 2000 Mann starke Knappschaft 
verrichtete d>e Sicherung«arbeiten. Die zweite 
Lawine, deren Abgang jeden Moment zu erwarten 
war, kam nach halb 10 Uhr mit schrecklich anzu-
hörendem Krachen außerhalb deS Orte« oberhalb 
de« Fuevhose« herab und versperrte auch die Ver» 
bindung mit Kreuih, so das« jetzt der Ort nach 
beiden Selten hin eingeschlossen war. Dabei schneite 
e« bei heftigem Winve ununterbrochen weiter. 

Veruntreuung. Der Prokurist Gustav Premru. 
welch« in Graz verhaftet wurve, war feit fünf 
Jahren bei der Wiener Versicherungsgesellschaft, 
beziehungsweise bei der Grazer Generalagentschast 
der>elden, angestellt unv genoss unbedingte« Ver-
trauen. Seil zwei bi« zweieinhalb Jahren unter» 
schlug Premru Versich«rung«raten im Betrage von 
17.000 Kronen, wobtl «r da« Platzconto, welche« 
er zu bedienen hatte, einfach säUchie. Thatsächlich 
haue er m» dein Jncaffo gar nichts zu thun, da 
die« eigene Jncaffanlen besorgen. Er nahm jedoch 
diese Jncassi underechtlgterweise vor und schob an 
deren Stelle ganz falsch« Rechnungen ein. Der Be» 
trug kam dadurch auf. das« eine Partei nach Premru 
fragte, we«halb er nicht eincassieren komme. Da» 
fi«l dem betreffenden Beamten auf. und «r macht« 
davon dem leuenden Secreiär Mittheilung. Premru 
wurde nun, um in seiner Abwesenheit der Sache 
nachzugehen, zu einer Schabenerhebung nach Klagen« 
surl entsende«. Indessen wurden rasch die Eaffa» 
dücher und Belege geprüft, wobei die große Summe 
der Unterschlagungen sich ergab. SamStag abends 
kehrte er zurück, und der Beamte, welcher di« Mal-
v«rsalivnen ««»deckt hatte, suchte ihn in feiner 
Wohnung in Eggenberg aus und veranlasste ihn, 
umer dein Borwand« «inrr dringenden Schaden-
tlhebungSrelje, mit ihm zu geben. Beim HauSthore 
wart'ten berests zwei Deiectio«, die Premru ver-
hafteten und dem LandeSgerichte übergaben. 

Aeffelpratzunz einer Locomotive. Sonntag 
vormittags halb 10 Uhr zerplatzte in der Station 
Deutich-LandSderg an der Graz—Köflacher-Bahn 
der Dampftest»! der Locomotioe de« Gülerzuge« 
Nr. 794. Der Locomolioführer Bernhard Wirth, 
der Eonducteur Andrea« Dellesina, der Partieführer 
Johann Schneider und der Heizer Franz Pichler 
blieben todt auf dem Platze. Huudene von Eisen» 
stücken wurden weithin geschleudert und bohrten sich 
tief in die Erd« ein. Der Keffel selbst flog 300 
Meter wen in den Garten der Zündwarensabrik 
Pojatzi & Co., wo er sich selber in den Boden ein-
bohrte, wieder herau«sprang und endlich, sich noch» 
mal« in die Erde einbohrend, liegen blieb. Von 
der Maschine waren nur die Räder übrig ge» 

Gelte 5 

blieben. Der Tender und der diesem folgende Waggon 
wurden nicht besonder« stark beschädigt. Da der 
Kessel kerzengerade in di« Luft geflogen war, blieb 
da« Magazin«qebäude verschont. Da«selbe wurde 
bi« aus da« Dach, durch welche« der au« risiger 
Höhe herabgefallene Rauchfang der Maschine durch-
geschleudert wurde, nur wenig beschädigt. Die Leichen 
waren auf da« Enisetzlichste verstümmelt. 

Sriiöhnng der Kiuce für Korrespondenzkarten 
und Postanweisungen im inneren ungarische» 
Verkehre Mi t I I . Jänner 1902 wurde die Taxe 
der Korrespondenzkarten im inneren ungarischen Ber» 
kehr »en 4 li auf 5 h, jener der Correspondenzkarten 
mit bezahlter Antwort von 8 b auf 10 h erhöht und 
der Preis der AnweisungSformularien sowohl für den 
inneren ungarischen Verkehr al» auch sür den Ausland»« 
verkehr mit 2 b festgesetzt. Die von der ungarischen 
PostVerwaltung mit 4 h Frankostempel herausgegebenen 
Korrespondenzkarten und AnweisungSformularien mit 
1 h Preisangabe können bi» Ende April 1902 benäht 
werden, jedoch hat der Absender denselben noch je eine 
1 ti-Freimark« mittelst Ausklebung beizufügen. Eor« 
respondenzkarten, an welchen da» Franko durch Auf« 
kleben einer 1 K-Freimarke nicht ergänzt ist, werden 
al« ungenügend frankiert behandelt und mit 2 h Porto 
belastet. M i t 1. Mai 1902 hört die Giltigkeit der 
mit 4 h Frankostempel herausgegeben Correspondenz» 
karten und der mii l h Preisangabe versehenea An-
weisungSformularien gänzlich auf nnd werden solche 
Korrespondenzkarten, fall« ste zur Aufgabe gelangt«, 
als unfrankiert oder — wenn sie mit einer Ergän» 
zun^Sfreimarke versehen worden find — al« ungenügend 
frankierte Postkarten betrachtet und mit 10 h bezw. 
8 h Porto belastet. Dem Publicum wird jedoch daS 
Recht eingeräumt, sowohl die mit 4 K-Frankostempel 
ämtlich herausgegebenen Eorrespondenzkarten, als auch 
die mit 1 h Preisangabe versehenen AnweisungSformu-
larien, lnsoferne sie gänzlich unbeschrieben und unauS-
gefüllt, oder aber mittels Druck adressiert oder auSge-
füllt sind, bit 31. Mai bei den ungarischen Postämtern 
bei Entrichtung deS Preisunterschiede» gegen Correspon-
denzkarten und AnweisungSformularien neuer Ausgabe 
umzutauschen. Nach Ablauf dieser Frist werden die 
oftcrwähnten ungarischen Postwertzeichen von den un-
garischen Postämtern auch zum Umtausch« nicht mehr 
angenommen, Der Umtausch der bisherigen Post, 
anweisungSfvrmularien gegen neue kann während dê  
Umtauschfrist nur bei den zum Verschleiße mit ungari 
schen Postwertzeichen speciell betrauten k. k. Aerarial» 
Postämtern erfolgen. Der Umtausch der etwa in den 
Händen deS Publicum« befindlichen Eorrespondenzkarten 
zu 4 h hat, da solche von den k. k. Postämtern nicht 
in Verschleiß geführt werden, direct bel den ungarischen 
Postämtern zu erfolgen. 

vermischtes. 
Z>as Jubiläum der „Hartenlauöe". Mit der 

soeben erschienenen ersten Nummer des Jahrganges 1902 
tritt die „Gartenlaube" in daS 50. Jahr ihres Be-
stehenS, denn am 1. Jänner 1853 wurde die erste 
Nummer des von Ernst Keil gegründeten Blatte» au»-
gegeben. Welche Bedeutung die .Gartenlaube" im 
Leben de« deutschen Volkes in den bewegten Jahren 
der zweiten Hälft- deS verflossenen Säculum erlangt 
hat und heute noch besitzt, darf wohl al» allgemein be» 
kannt vorausgesetzt werden. AIS Thatsache muss an-
erkannt werden, das» kein andere» Familienjournal einen 
derartigen Erfolg, »n sich zu fesseln und sich so dauernd 
in der Gunst de» Publicum» zu erhalte«, verstanden 
hat wie die „Gartenlaube". Auch heute noch, wie seit 
Jahren, rangiert sie an der Spitze der Familienblätter 
und steht in Bezug auf ihre Beliebtheit und Verbreitung 
glänzender da al« je. Verlag und Redaction haben es 
sich angelegen sein lassen, den Jubiläum»-Jahrgang in 
besonder» hervorragender Weise auszustatten. I n illu-
strativer Hinsicht bewährt stch di« „Gartenlaube" wieder 
als da» dem guten Geschmack in verständnisvoller Weise 
Rechnung tragend« Familienblatt; prächtige Repro-
duktionen von Werken unserer besten Künstler zieren die 
Nummer, während in den Beilagen di« Tagesereignisse 
in BUd und Wort behandelt «erden. Da« mehrfache 
Kunstblatt „Fröhlicher Reigen" von Th. Reckn,gl ist 
ganz besonder« gelungen. Ein neue« Gewand hat die 
.Gartenlaube" gelegentlich ihre» Jubiläum» ebenfall« 
angelegt, in Gold und Grün strahlt sie un» entgegen. 
Wir wünschen, das» die „Gartenlaube" da» gediegene 
Hau»- und Familienblatt bleiben möge, da» ste immer 
war, die Vermittlerin alle« Schönen und Guten an ihr 
Lesepublicum, die Bannerträgerin eine» gesunden Fort-
schritt» und geistiger Freiheit. 

Briefkasten der Schriftleitimg. 
Atonuenti«, Kranz. Ergebnis der Ziehung 

erst heui« erfahren. N i c h t gezogen. 
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unentbehrliche Zahn-Creme, 
e r h ä l t «lle Z ä h n e re in , w e i s s und f e a n n d . 
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Schrtsttyum. 
Lechuers Miltßeituuge» aus dem Gebiete 

der Nßotographie. Mi t der fo»6tn erteitntntn 
Jäoner-Nummer hat der siebente Jahrgang dieser be-
liebten Amateur-Zeitschrift begonnen. Diese kleine Fach, 
zeitung erfreut sich von Jahr zu Jahr größerer Ver-
breitung. wa» wohl am besten für ihren Wett spricht; 
die Redaction bemüht sich, die richtige Mitte ,u hallen 
zwischen den hochwissenschastlichen, sowie zwischen den 
ganz populär gehaltenen Journalen und dielet gleich 
dies erste Heft wieder einen Bewei« dafür. ES ent-
hält einen Artikel über die Wahl der Objective und 
einen solchen über da« Einstelle»; ferner VereinSnach-
richten auS Wien, Graz, Prag; AuSstellungSb.'richte, 
eine Bücherschau, sow c einen ausführlichen Briefkasten. 
Die Ausstattung der Mittheilungen ist sauber und nett, 
und jedes Heft ist mit einer sorgfältig ausgewählten 
Kunstbeilage ausgestattet. I m Hinblicke darauf, das« 
der »bonnementeprei« sür de» gan^n Jahrgang von 
12 Heften nur 2 X beträgt, darf wohl gesagt welden, 
das» die« die wohlfeilst« und preiswürdigst« Amateur-
»eitung ist. Probenummern werden von der Firma 
R. Lechner (WilH. Müller), Wien, I.. Graben 31, be. 
reitwilligst grati« versendet. 

Zuhakt der Wieuer Kausfraueu-Zeituug 
(L , Vorlaufstraße t) Nr. 5. Eltern und Kinder. 
Von Rud. Maria Schuber». — Die Feder in Kinde«. 
Hand. Von Tony Pauly. — Aus der Frauenwelt. — 
Vereinsnachrichten. — Fragen und Antworten. — 6«r> 
respondenz der Redaction. — Antworten der Redaction' 
— Aerztliche Briefe. Von Dr. Heinrich Küminerling. 
— Praktischer Rathgeber für moderne Frauenarbeiten. 
Von Gabriele Soyka. — Eingesendet. — Für Hau« 
und Küche. — Neuheiten. — Miethwäsche. — Speise-
zettel für ein bürgerliche« Hau«. — Der Empfang bei 
den acht Künstlerinnen. Von Misa. — Literatur. 
Album der Poesie; Vagantengruß. Von A. Stein-
gruber. Winterorakel. Von Alfred Friedmann. — 
Schachzeitung. Redigiert von Karl Schlechter. 
Räthsel,eitung. — Da« Waldgeheimni«. Von H. Wal-
demar. — Feuilleton: Au« dem Leben der Sophie 
Schröder. Von Jgnaz B-ck. Kleine Theaterplaudereie». 
Von Benjamin Schier jun. — Inserate. - Preis 
halbjährig 5 K . 

• Möbliertes Zimmer« 
hübsch und geräumig, ga*aen»«itig, mit 
ungenierten, separaten Eingang, ist ub 
3. Februar in der 

K f U f t t M c A r . I I 
im I. Stock links, zu vermiethen. Anfrage 
daselbst. 07 fG I 

mit etiter Schulbildung heider Landes 
sprachen mächtig, wird ausgenommen bei 

K a r l R a y e r 
Gemischtwarenhandlung 6787 1 

A Tr/mn "bei ^oclx©».eg-g:. 

Süssrahm-Theebntter 
Kräftigstes Marburger Dampfmehl 
Direct import. ross. Thee. 
Echten Jamaicarum und Cognac. 
Best. Marken Rheinweine 
Lissa Blotwein, 1 u t e r f i . 40 k r . 

Kleinoschegg Champagner 
Flasche st. 1 6 0 

empfiehlt 

(E in v o r z ü g l i c h e r we ißer Anstr ich 
i ü r Waschtische) ist KeilS weiße Glasur. Der 
Anstrich trocknet sofort, klebt nicht und ist vollkom-
men q«ruchlo». Dosen ä 45 kr. sind bei Traun 
& S»iger und bei Victor Wogg in Cilli erhältlich. 

w 

o a R ömer - Que l l e 
f e ins t e r AlpenaKaer l ing , bewährt bei allen 
Katarrhen, nami 'n t l d e r K i n d e r , bei Ver-
daunngssttirungen. B lasen- n. N i e r e n l e i d e n . 

D e p O t : J o s e f M a t i o in 01111. 5507 

Seit vielen Jahren 

bewährte Hausmittel 
von 

Franz Wilhelm 
Apotheker 

*cua.d. 3c. X io f l i e fe i cua t 

Nennkirchen (Niederösterreich). 

Franz Wilhelms abführender Thee 
1 Paket K U.—, Post-Colli — 15 Paket K 24.—. 

Wilhelms Kräuter-Saft 
1 Flasche K 2.50, Post-Colli = 6 Flaschen K 10.—. 

K. k. priv. 

Wilhelms flüssige Einreibung „Bassorin" 
1 l'latzcrl K 2.—. Poat-Colli = 15 StOck K 2 4 . - . 

Wilhelms Pflaster 
1 Schachtel 8 0 b, 1 Dutzend Schachteln K 7.—, 

5 Dutzend Schachteln K 30.—. 
'Pott-CoQi franco Packung in jede örterr.-nngar. 

Poststation. 
Zu baben In v i e l en Apotheken I» den bekennten Orig ina l -

P a c k u n g e n , w o n icht e r h U t l i c b , dirccter V e n a e d t . 

Zahl b72. 

Kundmachung. 
Es wird hierait zur allgemeinen Kenntnis gebracht, dass die 

Errichtung nener Badebütten an der Sann 
I,, im Stadtgebiete mit Rücksicht auf die während der letzten Hocli-

j i wasser-Katastrophen gemachten Erfahrungen 

indem durch allfällige Zerstörung derselben die 13rücken sehr 
gefährdet erscheinen. 

Stadtamt Cilli, 2 8 . J ä n n e r 1 9 0 2 . 

Der Bürgermeister: 

Gustav Stiger. 

Atatz 3000 Exemplare i i 1'/» Jilif 

Wien 899. Preisgekrönt! Farts ii 

Bedeutend verbessei 

und vermehrt! 

Ueber 220 
Recept« Das beste 

Geschenk fiir 
jede Hausfrau und 

Köchin! 

Mit vielen Bildern und 
farbigen Tafeln. 

Preis brosch. 4 K 8 0 h, geb. 6 K. 

Verlag von Ulr. Moser's Buchhandlung, Gra 

Für Bruch-Leidende 1 
K. k. priv. elostiecken v* 

Bruchband 
•Im« Feder, ohaa •etalltbaila I 

Mit pneumatischem Druck. — D. R. O. 
Das olnzlge, wlrfcllob vollkommene Brechban4r welch«« nu bei-* Tragen ( 
»loht spürt uns walobat bei Tag und Macht ohne tat g»rl«g«ta Unbebac 
tatrafan werden kaaa, ta datt dar Bruchleidende Jader Beliatignae enthöbe« 1 

Daa pneumatische Bmohband lit daa efeilga, welche» «eiaen Zweck 
ladain falle unfehlbar beröhrt. Da« pneanatische Brachband le» renifellbar, e, 
laicht, unverwüstlich ttnd nie reparaturbedürftig. Do*»#lbo «chmiegt eich jei 
KBrparbeechaiTeabcit an und wird fTir Leisten-, Nabel- und andere Bruche , 
liefert. Da* pa«umatUe3ie Bruchband ist vom Prof. Qunenbauar am Wlai 
k. k. AJlgem. Krankenhause and von vielen berror ragenden Aerzten aja wvi 
kommen und sweckeoUprerbend" wartn empfohlen. 

Herr Dr. Max Weite, einer! i, Becundararxl Y. Ctaaee dee Wiener k. 
Allgemeinen Krankenhaneeü, eebreibt: «Da« neuartige Bruchband tat atisae 
^anr^lrh, vollkommen iwcckcBt*;.rechend und kann bei Tag «and Kackt f e t r a | 
wardeuo." 

ööoeo??̂ » 9Mfaa* rfyyywyww* 
Ua.e l tJ , K. 14.—. D e » e l » e l « l | I . M l ' - . l i M l l m U n i » . ! 

U . M H T 

alcbt nehr 
ick den vielfach priunlirten v o n 

Berliner Latte-Verein empfohlenen 

I fe fc ' f tppi r i t 

„ T k i jlfagic Werter" 
keaitae. Ee lel eine Spielerei, mittale 
***** Apparatea s c h a d h a f t e S t r a m p f e , 

W o l l a a c h e n , Ttaobtt tcbar , Sar-
Tlfttten. L a l a t ü c h e r und alle erdenk-
Meilen W«b«waarea mit etaer Kunstfertig-
keit and Reenhtieit derart aaeeubeaarrn, 
daa« man die früher echadhanen «teilen 

kann mehr Badet. 
Jadae Kind iat Im Stande, mit dem Webe* 

Apparat sofort tadellos an adel ten. 

P r « k p « r A p p a n U n u r * K r o n e n . 
Bei vorheriger Einsendung von K 4.40 

fraaco, Nachnahme K 4 70 
U e b e r r a s c h e n d 

lelokt «cd ««fort kaan Je<erm>ee chne 
Jade Aoitrengunc Jedes M u e i k s l u c k 

«a( 4ec 
Sywphonie-

T r o i n p c t f 

D E N S O L 
iffesetziich geeehatxt) 

netht >,«e, U4er aticlat «eeei 
«takt, eekegreeit keltter »»« !,«> 

l e t | < l l U i l l l | 

K 0.—, Bul 

bluen. NotoBlomtoin». 
on<i U i r r r richt rshr-
derlich. T n «ander-
voll. A-ju;-Uuu)f hoch 
•bfar.l aii4 »oh> ! 
Arb* 1 f:>ii? u i 5!c: 
«in*- l>i'-Symphonie 
Tromp«^ M Ki:tii i 
•in (. roiii-tigejBlaj 
lristrttriMii . JoJot 
man ii, ob juii(, ob oll. 
ist da.on entiOckt 

P r e i s u m m t C u . 
t'Ki. mm «v'or- Von Tielen Aiujiarbehdfdefl 
tiefn rlrr.rri und geprüft a n d e c i p l ö h l e n . 

virle« I iv>^rn ü-.lt Istlefsl » I Schuh», eowekl Oberied« 
" I>op*7(*I • Vent.|Pr--**ie Soklen, die Iium«l dimlt riebe 

R 12 «nie« la »erMlifcader Wakr » f a 

fa i fa ren-Crompt t« 
apg «05 feinem Aluminium. 

«Ht 3Kuftl!tnntll<tj«. 
»Schi» 

• r i n t n e l ! 

| ( n t > v l | i l t n n g 
(kr Jun.) 

«»d All. fix 
MdB* 

Mor'fii, 
Cfttlnf, 
Winuiek-

tleilundn >«. 5n >/, 3o»t übn >/, JliluiOB 
»ert««ft — ®rj»n dufniteai »»» K I 
(eilt v«>«<»>«««») f t o n c e , 
k i.m. 

. MM'rd tch l , l u t e l b u ( e K k j w t i i i « and BI 
iN-ifftB« b*i:ti*r. Du leder kkka, < 
•Ue 0 * 1 tolort voa d n a M l I x - a auiK«og< 
«•int, (im uamlttclker aack de» Cim-eita 
bülzblan» (epebt werdea. ro.MWkrDa 

f i b - a -
 ,1lr pr«T<t--»»s'<lrre, WageEvordecke > 

tioBta » r t »cnsch. >-»«er t8J | . Za bob, » i 3 t I w l » 

licht« «Na,».. k t i r d : i i " ' T ' i ' T ' , y f ' J 

tttfiuinnq Hub Bbnr K 2.50, d > liucbn K 4.—, 11 t laedu 
K 7.—. 

A u t o m . Massenfängei 
Kflr |Ratten K 4.-, f3r R l . t a K t . ¥ 
Fangen ebne BennfHiehUfnng bi« t" S 
hl einer Nacht, hinterta««*» keine WltU 

rung and stellen «ick von «*Jbt«. 
, -r- - • Schwabenfalle „C o I I p n a", t»nsen4 

. . . Jia<hnel|nif .Sehwaben uud lliun-n in einer X*ci 
S K 6 €tii<f K 4, fantpftd, 4 K t.(A. Ueberall die beitc 

11 Stück K 7. {Erfulfe. Versandt fegen Nochn«liMM 
Veriandt gegea Nachnahme «der vorherige Geldsinaendung durch 

Feith. Viea, Mariahilferstrass« 38. 

Nur 5 Kronen kneten 4»/t 'Kiio al\erfv»ii.»>. bei« 
Fressen bcackädif(e T o t l e U a Beil! 
circa 50 ät&ck in verseiliedeuea (m 

veraandt gefem Nachnahme oder vorherige GcMem*e».!unf dureb 
M . F B 1 T H , Wiaa, VlL Mnxinhüferitraaae U . ® 
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E r a n A»n» CsHIag! 
Krvuolio um um gen ende Zusendung 

Ton 6 Tiegeln Ihrer bewährten Haarwuchs-
pomade per Postnachnahme an di« Adresse: 

frti Grill CiTriui-iimpr; 
Schloss Gleichenberg, Grat. 

Wohlg . Fran Anna Cai l l a«! 
Wollen Sie mir gefälligst postwendend 

wieder zwei Tiegel Ihrer ausgezeichneten 
Haarwuchspomade perPos'.nachnahme la-
senden Achtungsvoll 

Eailii TOB Bmifirttt, Sttjr. 

F r a u Anna Csil lag! 
Ersache Sie, mir postwendend einen 

Tiegel Ihrer ausgezeichneten Pomade ra-
senden in wollen. L | j f L U l U Ü f . 

\Vohlg. F r a u A n n a Csi l lag! 
Von Ihrer berühmten Haarpomade er-

sucht um noch einen Tiegel 
Gn( Felix Oiimj, f iu. 

Wohlg . Anna Caillag! 
Bitte mir postwendend zwei Tiegel Ihrer 

ausgezeichneten Haarpomade senden zu 
Wöl lp iu L. Sohvug T. Rtii4»rf 

k. u. k. Hauptmannsgattin in Prag 

Frau Anna Caillag, Wien I 
Ihre mir gelieferte Caillagpomade hat 

mir ausgezeichnete Dienst« geleistet und 
frent es mich, nach so kurzer Zeit des 
Gebrauches, Ihnen ron einer unbedingt vor-
theilhakten Wirkung Mittheilung machen 
zu kennen ui.d werde ich sie allen meinen 
Freunden und Bekannten wärmsten» 
empfehlen. Adtl« ImML 

Schauspielerin. 

E u e r Woh lgeboren 1 
Ersuche höflichst mir einen Tiegel von 

ihrer ausgezeichneten Haarpomade per 
Postnachnahme gütigst senden zu wollen. 

Gaido Graf Stirttnler;, Kfposd. 

Wohlg . Fran Anna Cai l lag! 
Haben Sie die Güte, mir von Ihrer 

bewährten Pomade drei Tiegel zu senden. 
Jatri Girarii i. EieaaUia, Triiit. 

W o h l g . F r a n Anna Csillag, W i e n I 
Im Auftrage Ihrer Excellenz Frau v. 

Szögyeui-Marich bitte höflichst mir einen 
Tiegel Ihrer ausgezeichneten Pomade aus» 
stufolgen zu dem Preise von 3 fl. Nehmen 
Sie gleichzeitig den Dank entgegen. Frau 
Gräfin hat sich ausserordentlich lobend 
ausgesprochen über den Erfolg der Pomade. 

Mit vorzüglicher Huchuchtong 
Fried» Gitu 

Kammerfrau ihrer Excellenz. 

Ich Anna Csillag 

mit meinem 185 Centimeler langen 
Äiesen-Loreley- Haar, Habe solche» in 
Folae 1 «monatlichen Gebrauches meiner 
felbunjunbcncn Pomade erhallen. Die-
selbe ist von be» berühmtesten Autori-
täten als das einzige Mittel gegen 
Ausfallen der Haare, ,»r Förderung 
deSWachschums derselben, zur Stärkung 
des Haarbodens anerkannt worden, sie 
befördert bei Herren einen vollen, kräs« 
tigen Bartwuchs und verleibt schon 
nach kurzem Gebrauche sowohl dem 
Kops- als auch Barthaare natürlichen 
Glanz und Fülle und bewahrt dieselben 
vor frühzeitigem Ergrauen bis in das 

höchste Alter. 

Prei» eine» Tiegels 1 fl., 2 fl., 
3 fl., » fl. 

PoKversandt täglich bei Boreinsendunz 
desvetriges oder mittels Psftnach-
nähme der ganzen Welt aus »er Fa-
bris, w«hm alle Aufträgt zu richten 

sind. 6475 

A i i i i ( i C w i l l i i g ' , 
WIEN", I., SellergaH.se 5. 

W o h l g . F r a n A n n a Cai l lag! 
Bitte mir per Postnachnahme einen 

Tiegel von ihrer ausgezeichneten Haar-
pomade zu senden. 

Ctiteiu Tilai Mettenick 
Schloss Bubein bei Meran, Tirol. 

Woh lg . F r a u Anna Csil lag! 
Bitte mir per Postnachnahme einen 

Tiegel Csillag-Haarwuchspomade, die ich 
schon gehabt habe, zu senden. 

Achtungsvo l l s t 

Priii. lUiuliie gtk. Priai. Sola. 

Wohlg. F r a u Anna Csi l lag! 
Von Ihrer berühmten Haarpomade er-

suche ich Sie, mir einen Tiegel zu senden. 
Mirtgnt A. Palarieiai 

Abanj Szemere. 

F r a u Anna Csi l lag! • 
Uni wiederholte Zusendung eines 

Töpschens Ihrer ausgezeichneten Haar-
pomade bittet Pmj. CinM, ctthei (Aakalt). 

Euer Wohlg . F r a u Csi l lag! 
Ich ersuche Sie, mir wieder einen 

Tiegel Ihrer vorzüglichen Pomade für die 
Haare gegen Nachnahme zu senden. 

Hochachtungsvoll 
Blfttii Baselli, hu, Vastbahi. 

Wohlg . F r a u Csil lag! 
Ich habe von Ihrer Wanderpomade 

schoif so viel Schönes gehört, weshalb ich 
Sie hoflichst ersuche, zwei Tiegel postum-
gehend zuzusenden. Sie bestens grllssend 

Antonie Welttttr, Gin. 

Bekonv-S?. LaszlO. 
F r a u Anna Cail lagi 

Per Postnachnahme erbitte ich zwei 
Tiegel von Ihrer bewährten Haarporaade 

Graf £a. Estarkaxj m. 

E u e r W o h l g e b o r e n ! 
Per Postnachnahme erbitte ich einen 

Tiegel Ihrer bewährten Haarpotnnde. 
Grill Ant T . Wirntrandt 

Birkfeld. 

Wohlg . F r a n Anna Cs i l lag , W i e n ! 
Ersuche unter angegebener Adresse 

für Excellenz Frau Gräfin Kiel man «egg, 
Statthalturin, Wien, Herrengasse 6, drei 
Stück Pomade ä 2 fl. für die Pflege der 
Haare gefälligst einsenden zu wollen, 
welche gute Resultate schon erzielte. 

Hochachtungsvoll 
Die Kammerfrau Ihrer Excellenz 

Irai Pletil. 

FaMartei- ni Fracte le i i e 
n a o l i 

A m e r i k a 
kOnigL belgische Postdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen, 
direct nach 

New-York nnfl Pliiaiiia 
couces«. von der höh. k. k. österr. Regierung. 

Man wende sich wegen Frachten und 
Fahrkarten an die G689 

R e d K l a r L i n i e 
in Wien, IV., Wiednerg i i r t e l 20, 

J u l l n « r o p p e r , S i idbahns t ra s se 8 
in Innsbruck , 

A n t o n R e h r k , Hahnhofs t rasse 
in Laibacb. 

Seile! & N a u u ' 1 
w 

6 6 

Schreibmaschine auf Kugellager. 

Erregt Sensation! 
Sichtbare Schrift vom ersten bis 

zum letzten Buchstaben. 
Grftsate D u r c h s c h l a g s f ä h i g k e i t ; auf 
s t a r k e m M i n i s t e r p a p i e r 4—6, auf 
Concept p a p i e r 8—10, auf dünnem 

P a p i e r 18—16 Copien. 
Höchste Auszeichnung, erster Sieg Iber 
die anerikanlMlW Cmowtmz. Goldene 

Medaille Berlin (Mal I90lj. 

General-Repräsentanz für Oesterreich-
Ungarn: 

H. Schott & Donnath 
WIEN 6249 

III/3 H e u m a r k t 9. 

Sicheren Erfolg 
bringen die allgemein bewährten 

H H i s e r ' s 

Pfeffermünz-Caraiiiellen 
gegen ' . ' lppet i t lof igkei t , 

M a g e n w e h u n d scblecbtem, 
verdorbenen M a ^ e n echt i» 
Paketen ä 20 und 40 Heller bei 
Baumbach'S Erben Nachsolg., M . 
Rau fcker , „Adler-Äpoidete^ in 
Cilli, Schwarz ! k Co., Apotheke! 
„gut Mariahilf" in Cilli, C a r l I 
H e r m a n n in Markt Tüffer. cmmI 

Wer vorwärts kommen 
will und deine Frau lieb hat, lese Dr. Bock's 
Buch: „Kleine Familie.* Preis 40 h, in 
Briefin. ein». G. Klotsch, Verlag Leipzig. 

E p U e p s i . 
n>rr ai jau(a4|t, A-tinpfn, «. an». 
iwn»Afm gafffcibfn Wb*l orrlana« 

OiirStn. CtbUtlld) gtalb 
m» staut« btsrd) die CglDtnrR-fiVI 
lieh, ijronflitrl ». n. &79S 

§ ä d m u r k -

Ö e o r j ; A <11 e i% 
C i l l i . 3EIa-u.ptpla.tz: 5 . 

Sind Sie taub?? 
Jede Art von T a u b h e i t und Schwer -

hö r igke i t ist mit unserer neuen Entladung 
he i lbar ; nur Taubgeborene unkurirbar. 
Ohrensausen hört so fo r t auf. Beschreibt 
Eueren Fall. Kostenfreie Untersuchung und 
Auskunft. Jeder kann »ich mit geringen 
Kosten in Hause seibet heilen. In te r -
nat ionale Ohrenhei lans ta l t , 59(S La 
Sai le Ave., Chicago, JH. GSIH 

Berühmtester L i q u e u r O e s t e r r e i c h s 
Paris 1900: „ G r a n d P r i x u 

QESSLER'S e c h t e r - 9 a 

A L T V A T E R 
6421 al le in ige F a b r i k a t i o n : 

S i e g f r i e d G e s s l e r , k, n. k. Hoflieferant. JägerndorT.! 

e l l ' s o h e m i s c t i - r c m e » » » W 

m m m m M a l z - P r ä p a r a t e 
die. an GQte und Wirksamkeit alle im Handel befindlichen Malz-Priparatc weit Obertreffen, werden seit dreißig Jahren in der 
chen-i>chen Fabrik von G. B e l l A C o m p . In T r o p p a u in eigenem Dampf, und Vacuum-Apparate mit beaonderer Sorgfalt erzeugt. 

H e l P s M a l z e x t r a c t - P r ä p a r a t e 

werden sowohl in der „ A p o t h e k e x u m vrel«Men E n t r l " In T r o p p a u , wie auch in allen in A p o t h e k e n be-
stehenden Depot» zu folgenden fixen Preisen vorkauft: 

Hell ' s re ines coueentr ler tes Malzextract 1 Flasche von 
Hell ' s re ines koncentr ier tes Malzextract 1 „ „ 
Hell ' s reines t rockenes Malzextraet l „ „ 
Hell 's reines trockenes Malzextract 1 „ „ 
Hell 's Fiuid Malzextrac t 1 „ „ 
Hell 's coneent r le r te r Malzhonig 1 , . 
Hell ' s coneentr ier tes Malzextract mit Chinin 1 „ 
Hell 's eoncentr ier tes Malzextract mit Eisen 1 . „ 
Hell ' s coneentr ier tes Malzextract mit Kalk I „ „ 
Hell 's eoncentr ier tes Malzextract mit Lebe r th ran 1 
Hell ' s Malzextract-Honbons 1 | 1 
Heil s Malzextract-Honbons Mandelform - 1 
Hell ' s Malzextract-Honbons | I 1 
Hell ' s Malzextraet-Chocolade 1 Packet zu 
Hell ' s Malzextraet-Chocolade mit Eisen I 

Päckchen zu 
gr. Blechdose zu 
kl. 

320 Gramm Inhalt K 1.39 
180 „ » W .80 
10» , . * 1.60 
50 „ » « 1. 

320 |t rt 1 — 
»SO B , , 1.20 
820 . „ „ 1.60 
320 „ . „ l.SO 
320 , , IM 
300 , „ 1.40 
25 „ „ - .20 
80 „ n • .M 
40 . , , - j a 

125 . . . 1.— 
20 r „ . 1.20 

Begehren Sie Hell 's Malzext rac t -Pr i ipara te in den /unliebstHegenden Apotheken. 

Falls nicht crhiltlich, wenden Sie »ich an die Apotheke „zum weissen Enge l " In Troppau, die gegen Einsendung des Betragen 
oder Nachnahme das Gewünschte einaendet. 

TTTMWT̂  

so ni i(T .fbiiiibioidMili- tW2 izütitji M J* "» j , l ,B . rmburjöarmtt :ne)l»Sr tfn 
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Soeben erschienen: 

Antigrobiaiius 
oder 

das ABC der guten Lebensart 
für Mittelschüler. 

Von Prof. Florian Hlntner in Laibach. 
P r e i s 60 h, m i t Pos t 65 h. 

Vorritbig bei: (3789 

F r i t Z RaSCh, Buchhandlung. C i l l i . 

ftüeliöue 

Erkerwohmmg 
1. Stock, 5 Zimmer, Vorbau«, 4 Einginge 
sammt Zugehör, ist Tom I. Mai tu ver» 

miethen. 0796 

Cilli, Ringstrasse Nr. 11. 

Sparcasse «ier Stadtssenieindc Cilli. 
Die Sparcasse übernimmt in 

Verwahrung, resp, in's D e p o t : 

des In- und Auslandes 

Cassenscbeino nnl Einiagstißctier 
von 

SDBTcassenü.andereiiCrßiiitiuslituten 
m i c h Ü o l d u i i i i i z e n 

g e g e n e i n e m a s s i g e 
Depotgebühr. 

Die näheren Bedingnisse sind 
im Amtslocale der S p a r c a s s e 
zu erfahren. 

Privat-Depöts 
unter eigenem Verschluss 

der Partei. 

Jedes einzelne Fach steht, 

unter Sperre des Mieters und 

Mitsperre der Sparcasse. 

Isoliert von den übrige» 

Cassa-Localitäten zu ganz u n -

gestörter Manipulation. 

Bucbdruerarbeiten »u« .•Ctkia" cuu 
^ d i e V e r e i t i s - B u c h d r u d t e r e t R a t h h a u s g a s s e D r . 5 . 

Zahl 1250. 

Kundmachung. 
Anlässlich des Vorkommens eines wüthenden Ilundos im Stadtgebiete wird im Sinno des 

§ 35 des Gesetzes vom 29. Februar 1880, betreffend die Abwehr und T lgung ansteckender Thier-
krankheiten für das Stadtgebiet von Cilli mit h e u t i g e m T a g e die 

auf die Dauer von 3 M o n a t e n verhängt. 
Ls müssen während dieser Zeit alle Hunde entweder in den Häusern verwahrt, an der 

Leine gefuhrt, oder mit einem zweckentsprechenden Maulkorbe versehen werden. 
Frei umherlaufende, mit keinem Maulkorbe oder mit einem Ledermaulkorbe versehene Hunde 

werden eingefangen und dem Wasenmeister überantwortet. 
Das Verbot des Mitnehmens von Hunden in öffentliche Locale wird nachdrücklichst in 

Erinnerung gebracht. 
Gegen alle jene Personen, welche diesen Bestimmungen entgegenhandeln, wird die Straf-

anzeige erstattet. 

Stadtamt Cilli, am 4. Februar 1902. 
Der Bürgermeister: 

6798 

Vorzügliche weisse 

Speisekartoffel 
Da» Schaff 1 Krone 40 Heller franco in» 
Hau» gestellt. Zu haben bei F r i e d r i c h 
J a k o w i t s c h , Specereigesshäft, C i l l i . 

Rathhausgaase SS. 6712 

Lehrjunge 
der deutschen und slovenischen Sprach» 
wiiehtig, und mit entsprechender Schul-

bildung wird sofort aufgenommen bei 

J o s e f S r i x x i z 
C i l l i . 6795 

Ein tüchtiger Commis 
al* erste Kraft und ein 9797 

«v»«« L e h r j u u g e * * * * 

wird sofort acceptiert bei Firma 

And. Suppanz, Pristova. 

Geschästs-Ueberaalime. 
Hiemit gebe ich den geehrten P . T. Damen von 

Cilli und U m g e b u n g bekannt, dass ich das 

der Frau L o u i s e S c h e m e t h mit 1. Februar übernommen 

habe und hoffe mit solidester Bedienung die geehrten Damen 

auf das Beste zufrieden zu »teilen. 6793 

Mit Hochachtung! 
Antonia Satnik. 

U Ausgestopfte U 

Vögel 
in naturgetreuer Stel lung, vorzüg-
lich präpariert, werden zu mässigen 
Preisen vorkauft. 

Anzufragen in der Verwaltung 
dieses Blattes. 6788 

o 
5: 

<0 
© 

5S CD 
3 
CD Jtlöttiiiger-

U o l i l e . g 

Um den mehrfachen Wünschen **, 
der Bevölkerung Rechnung zu so 
tragen, wird für die Folge die i j 
Kohle auch in Quantitäten unter —' 
30 Metensentner abgegeben und t r 
ins Haus zugestellt. 6766 S 

Aufträge nimmt entgegen ® 

Adalbert Walland f 
Cilli, Grazergasse Nr. 22, s 

Das 
woron in der Chicagoer Weltausstellung Ober jife; 
2 ' / , Millionen verkauft wurden, ist jetzt von 
mir für den geringen Preis von 

•i. (gegen Vorhereinsendung von K 2.60 franco, 
Nachnahme 40 h mehr] erhältlich. Vorzüge 
diese« Wander - Mikroskope-* »ind, das» man 

jeden Gegenstand circa 1000 mal vergrOuert 
sehen kann, daher .Staubatome und für das 
Auge unsichtbare Thiere wie M a i k ä f e r so 
gross »ind. Unentbehrlich zum Unterricht der 

Botanik und Zoologie und ein l ä n g s t gewünsch te r Hausha l tung» A p p a r a t 
zur Untersuchung »Her Nahrungsmittel auf Verfluchung und des Fleisches 
auf Triebinen. Die im Wasser lebenden In fas ions tb ie rchen , welche mit 
blossem Auge nicht lichtbar sind, sieht man lustig herumschwimmen. Ausser-
dem ist das Instrument mit einer Loupe f ü r Knras ich t ige zum Lesen der 
kleinsten Schrift versehen. — Besseres Mik roskop mit 2500fach«r quadr. 
Vergröaserune inklusive mehreren Objecten und Objectivgläsern in elegantem 
Kasten nu r K 5.—. Anweisung wird beigegeben. — Hochfeine F e r n r o h r e 
zeigen auf »ehr grosse Entfernung, achromatische Gliser, drei Auszüge ans 

Messing in elegantem Etui nur K 5.—. Versandt durch 

i , Feith, Wien, V 2, lIzleMotferstr. 16. 

E i n 

Lehrling 
der deutschen und «kivenischen Sprache 
mächtig, mit guter Schulbildung, wird 

sofort aufgenommen. 

C. Tischler, Gemischtware »handl. 

W S I l a n . 6773 

A n s t A n i i i e e 

verheiratet, jedoch ohne kleine Kinder, 
werden per 1. März d. J. unter guten 
Bedingungen aufgenommen. — Dieselben 
müssen die Gartenarbeit gut verstehen. 

Auskunft in der Verwaltung dieses 
Blatt««. 6778 
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